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Erscheint wöchentlich dreimal-«

Mantua Mittwoch and Freitag
Bezngspreis einschl. Abtrag fe Monat 1,10 Reichs-
mark, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichso
matt, zuzügl» 8uftellgebühr. Bestellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

3 anstalten jederzeit entgegengenommen.
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dnb. Führerhauptquartien 2. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
(annl:

Jn hartem Kampf wurde der von den (Eng-
tänbern auch geftern zäh verteidigte Küsten-
slreifen beiderseits Dünkirchen von Osten her wei-
ter eingebrüctt. Jiieuport unb bie Küste nord-
westlich davon sind in deutscher Hand. Adinkerke
westlich Furnes unb Ghnvelde, 10 Kilometer ost-
wärts Diint’irchen, sind genommen.

« Die Gefangenen- und Beutezahlen stiegen auch
gestern erheblich. Allein bei einer Armee wurden
200 Geschütze aller Kaliber erbeutet.

An der Südfront keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe bekämpfte am 1. Juni, wie be-

reits burch Sonbermelbung betanntgegeben, Ber-
suche von Resten des geschlagenen britischen Ex-
peditionsheeres, auf bie vor Dünkirchen liegenden
Schiffe zu entkommen. Die Erfolge der Stuka-,
Kampf-, Zerstörers und Jagdgeschwader haben
sich gegenüber den bereits bekanntgegebenen
Zahlen noch wesentlich erhöht. Jnsgesamt sind
4 Kriegsschisfe und 11 Transportschiffe mit einer
Gesamltonnage von 54 000 Tonnen versenkt, 14
Rriegsfchiffe, nämlich zwei Kreuzer, zwei leichte
Kreuzer, ein Flakkreuzen sechs Zerstörer, zwei
Torpedoboote und ein Schnellboot, sowie 38 Han-
delsschisfe mit einer Gesamttonnage von 160000
Tonnen durch Bombentreffer beschädigt. Zahl-
reiche Boote, Barkassen und Schlepper wurden
zum Kentern- gebracht unb Iruppenanfammtun-

Der Bezug gilt als tortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

 

Fern-prevent- am. 257.

Und Umgegend
Virtssentlitttunutlatt litt die nur Bei-irden, dar Amttgeiictn u. nie im. Vereine
Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mittwoch n. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten. größere 1 Tag vorher.

am Falle von höherer Gewalt und bei Betriebs- oder Verlehrsstörungen hat der Bezieher keinen
nspruch aus Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. —- Einzelnuininer 10 titpfg.

—-

Il-

gen am Strand von Dünlirchen erfolgreich mit
Bomben angegriffen.

Bei einem erneuten Borstoß deutscher Schnell-
boole gegen den noch in 3einbeshanb befindlichen
Teil der belgisch-französischen Kiiste gelang es
einem dieser Boote, einen schwer beladenen
Transportdampser von 4000 Tonnen durch Tor-
pedoschuß zu versenken.

Montag, ben 3. Juni 1940
L

Zum ersten Male griffen Kampfverbände am
1. Juni den Hafen von Marseille an und setzten
dort zwei große Handelsschiffe durch Bomben-
treffer in Brand. Die Eisenbahnstrecke Chan—
Marseille wurde an mehreren Stellen durch
Bombentreffer beschädigt. i

Für undeutlich geschriebene oder durch Fernsprecher über-
mittelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht ubernommen.

 Die Gesamtverluste des Gegners in der Luft
betrugen am 1. Juni 58 Flugzeugez davon wur-

äohtener Ytadtblatt
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Wieder furchtbare Schläge der Luftwaffe
den 42 im Luftkampf, 8 durch Flakarlillerle ab-
geschossen, der Rest am Boden zerstört. 15 eigene
3tug3euge werden vermißt.

Bon unseren von Drontheim nach Norden vor-
gegangenen Gebirgsjägern wurbe am 1. Juni
Bodö genommen und hierbei neben anderem
Kriege-gerät eine englische Batterie erbeutet.

 

Luftwasse greift das britisthe Expeditionstords an.
Hervorragender Anteil der Flaliartillerie an den Erfolgen.

dnb. Die starken Berbände dreier Flieget-
korps haben am Freitag durch ihre Angriffe das
zertrümmerte britische Expeditionskorps bei seiner
fluchtartigen Einschiffung und seiner Rückfahrt
über den Kangl schwer getroffen. Die von Ge-
neral der Flieget Keller geführten Geschwader
hatten an diesem großen Erfolg hervorragenden
Anteil.

Die bereits verschiedentlich gemeldeten beben.
tenben Erfolge der Ilakgrtillerie im Kampf gegen
Flugzeuge, Panzerwagen und Schiffe wurden im
wesentlichen von den Flakverbänden des Gene-
rals ber Flakartillerie Weise, des Generalleut-
nants Botsch und bes Generalmajors Deßloch er-
zielt. - s-

nach ben zur Zeit vorliegenden Meldungen
wurden bis zum 31. Mai allein durch diese Ein-

 

heiten über bziv. im seindlichen Gebiet insgesamt
627 feinbliche Flugzeuge mit Sicherheit abge-
fchoffen, 206 Panzerivagen in der Abwehr feind-
licher Panzeraiigrisfe vernichtet, zwei Kriegs-
schiffe versenkt und 11 weitere Kriegs- und Han-
belsfchiffe schwer beschädigt.

Jn diesen Zahlen sind die Flugzeugabschüsse.
die durch Flakartillerie über reichsdeutschem Ge-
biet sowie in Dänemark und Norwegen erzielt
wurden, nicht enthalten.

Schlachtschlsf ,,Nelson« gesunken.

dnb. Die Aewyorker Zeitungen bringen eine

Meldung der Associated Presz. nach der das

Schlachtschiff „Tielfon“ mit 700 Mann gesunken ist.

 

« « Der Wiederaufbau in Norwegen gesichert
Terboven über seine Aufgabe. —- Umstellung der Eins und Ausführ.

dnb. Reichskommissar Terboven nahm erst-
malig in Oslo das Wort, um in einer längeren
Rebe. bie er vor dem Schloß an Männer der
Schutzstaffel und der deutschen Polizei richtete,
zur Lage zu sprechen .

Der Reichskommissar betonte dabei, daß sich
seine Behörde nicht in innere Angelegenheiten
bes“ norwegifchen flottes einmifchen wolle. Er
habe nur ein Ziel, nämlich mit allen zur Ver-
füguna·stehenden Mitteln den friedlichen Wie-—-
deraufbau der norwegifchen Wirtschaft im Jn-
.teresfe der ganzen Bevölkerung in Ganz zu
bringen.

Der Krieg habe, so fuhr Terboven fort, ins=
besondere dort, wo die Engländer hausten, er-
hebliche Zerstörungen verursacht. Darüber hin-
aus habe England keinen Augenblick gezögert,
seine Blockade auch auf bie flerforgung ber nor=
wegifchen Zivilbevölkerung auszudehnen. Ein-
und Aussuhr müßten grundlegend umgestaltet
werden. Schon ietzt eröffneten sich den nor-
wegischen Rohistoffen die großen und aufnahme-
fähigen mittel-, süd- und osteuropäischen Räume.
Umgsekehrt werde die Versorgung Norwegens
mit lebenswichtigen Rohstoffen in möglichst weit-
gehendem Rahmen sichergestellt werden. Er-
nähsrungsgüter würden nicht nach Deutschland
ausgeführt, im Gegenteil, Deutschland werde
auch auf diesem Gebiet durch Lieferung lebens-
wichtiger Grundstoffe, wie beispielsweise Kali

und Kraftfutter, Norwegen zur Seite stehen. Der
Arbeitslosigkeit würde mit allen Mitteln zu
Leibe gerückt werden. Darüber hinaus werd-e
er besonderes Augenmerk darauf richten, daß der
Lebensstandard des novwegischen Arbeiters in
dem Maße erhalten bleibe, das nur eben im Rah-
men der Gesamtwirtschaft verantwortet werden
könne. Entscheidend für die kommende Gestal-
tung werde die jetzige und zukünftige haltung
der Bevölkerung sein, insbesondere der Kreise,
die sich in Politik. Verwaltung und Wirtschaft als
verantwortlich hielten. Das deutsche Volk streckt
dem norwegischen Volk ehrlich, aufrichtig unb
ohne Vorbehalt die offene hand hin, bereit zu
kameradschaftlicher Zusammenarbeit auf ber
Grundlage gegenseitiger Achtung«

General Kaupisch verläßt Kopenhagen.

bnb. Der flefehtshaber ber deutschen Be-
saßungstruvpen iin Dänemark, General der Flie- 

ger Ka-upisch, verläßt in diesen Tagen Kopen-
haaen. _

Aus diesem Anlaß empfing der General
deutsche unb auslänbifche Pressevertreter. Unter
Hinweis auf die Geschehnisse im Westen gab er
ein eindrucksvolles Bild von der Entwicklung,
die Dänemark gedroht hätte, wenn nicht fein
König und feine Regierungs die verständnisvollen
Entschlüsse vom 9. Aipril gefaßt hätten.

General Kaupisch sprach dann über das gute
Verhältnis zwischen den deutschen Truppen und
der dänischen Bevölkerung in den nun fast zwei
Monaten der deutschen Besetzung. Der dänische
König habe ihm bei seiner Abschiedsaiidienz er-
klärt, daß sich die deutschen Truppen so korrekt
lreggalten hätten, wie bie Führung das gewünscht

‚a .

 

430 ‘Belgier von Engländern erschossen.

dnb. In Briisseler Berichten der italienischen
Blätter werden weiter die Grausamkeiten englischer
Soldaten in Belgien unterstrichen. Bis überall
nach der Waffenstreckung der belgischen Armee das
Feuer eingestellt worden sei, hätten motorisiserte
englische Abteilungen im Sektor von Dixmuisden die
belgischen Triippen unter offener Bedrohsnng mit
Maschinengewehren zur Fortsetzung des Kampfes
gezwungen. Dabei seien 150 belgische Soldaten
hinterrücks erschossen worden.

In Mecheln seien während des englischen Rück-
kuges _280 Einwohner durch britische Bomben nnd
s aschinengewehre niedergemäht warben. An einem
an dieser Stelle errichteten Holzkreuz sei der grau-
same Mord mit den Worten ,,Blinde Wut« ver-
einigt worden.

i
Bank von Griechenland nimmt keine Pfundnoten an.

Die Bank von Griechenland nimmt ab Freitag keine
englischen Pfundnoten und Pfundschecks an.i l

 

Fretlassung der gefangenen holländischen Soldaten.
Erlaß des Führers an den c{Behrmachtsbefehlshaber in den cItieberlanben.
bnb. Führerhauptquartien 1. Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber ber
Wehrmacht hat an den Wehrmachtsbefehlshaber
in den Niederlanden folgenden Erlaß gerichtet-

Das beutfche Angebot zur übernahme des
Schutzes der Niederlande gegen die erwiesene
Absicht der Westmächte, Holland zur Aufmsarsch-
basis gegen das {Ruhrgebiet zu machen, stieß bei
der holländischen Regierung infolge ihres ge-
heimen Einvernehmens mit den Westmächten auf
vorsätzliche Ablehnung. Sie überantwortete da-
mit Volk unb Land den Schrecken eines Krieges,
bracht-e sich aber selbst in Sicherheit außer
Landes.

Die deutsche Wehrmacht hat in dem hierdurch
notwendig gewordenen Kampf mit der nieder-
ländischen Armee fede nur mögliche Rücksicht auf
ben Schutz der Bevölkerung und die Erhaltung
des Landes genommen. Dieser Einstellung deut-
scherseits kam die haltung sowohl des holländi-
schen Militars als auch der holländischen Zwil-
bevölkerung in hohem Ausmaße entgegen. Sie
entsprach dem kulturellen und sittlichen Stande
des uns Deutschen stammesmäßig verwandten
niederlandischen Volkes. Die verantwortlichen
Einzelversonem die deutsche Fallschirmiäger in
Gefängnisse gesperrt, wie Verbrecher behandelt

nsmoiaiesimiwoaian

 

und dann den Engsländern ausgeliefert haben,
werden zur Verantwortung gezogen werden.

Der holländische Soldat aber hat überall offen
und ehrlich gekämpft, und unsere Verwundeten
und Gefangenen entsprechend gut behanbelt. Die
Zivilbevölkerung hat nicht am Kampf teilgenom-
men und ebenfalls die Gesetze der Menschlichkeit
gegenüber unseren Verwundeten erfüllt.

Ich habe mich daher auch für Holland ent-
schlossen, die Genehmigung zur Freilassung der
gefangenen holländischen Soldaten zu erteilen.

Die Hälfte der holländischen Armee wird mit
sofortiger Wirkung entlassen. Jn erster Linie
kommen holländische Wehrmachtsangehörige in
‚Trage. bie in ber Landwirtschaft. in Bergwerten,
in ber Bohrunasmittelinbuftrie, in ber Bauinbu-
flrie unb in verwandten Betrieben tätig sind.
Die übrigen Angehörigen der holländischen Ar-
mee sollen allmählich demobilisiert werben, nm
die Wirtschaft nicht zu überlasten und Arbeits-
losigkeit hervorzurufen. Sinngemäß gelten die-
selben Bestimmungen für diejenigen holländischen
Solbaten, bie sich in Deutschland in Kriegsgesan-
genschasl befinden. Für die holländischen Be-
rufssoldaten werde ich eine Entscheidung no

 

Narvili soll ablenken.
bnb. Jn einem Bericht vom 30. Mai behauptet

.f)avas, daß die Besetzung Narviks von großer
taktischer Bedeutung sei,

1. weil bie flerbinbung mit Schweden über
die Eisenbahn von Narvik nach Riksgränsen wie-
der hergestellt sei und es genüge, burch bas Luft-
bombardement verursachte Schäden wieder aus-
zubessern, um die Bahnlinie wieder gebrauchs-
fähig zu machen;

2. würde der ganze Norden von Norwegen
nunmehr durch die Front bei Narvik beschützt.
Der Londoner Rundfunk sagt in seiner Nachrich-
tensendung vom 30. Mai um 19.30 Uhr: Man
darf getrost behaupten, daß Narvik ein vollwerti-
ger Ersatz für die verlorenen Kanalhäfen dar-
stellt. «

Wir erfahren hierzu von amtlicher Seite: Die
Eisenbahnstrecke von Narvik bis zur schwedischen
Grenze ist rund 50 Kilometer lang. Die deutschen
Truppen haben die gesamte Eisenbahnstrecke bis
aus den kleinen Teil, der durch die Stadt Narvik
führt, fest in der hand und sichern auch das Ge-
lände um diese Bahn durch weit nach Norden unb
Süden vorgeschobene Postierungen vor jedem
feindlichen Zugrisf. Ein Blick auf die Karte be-
weist, daß durch die Beseßung der Stadt Rarvik
noch lange nicht eine Verbindung nach Schweden
geschaffen ist. Die Besetzung Narviks hat also
keinesfalls die Bedeutung, wie Havas verkündet,
das ist bewußte Jrreführung, um von der britisch-
französischen Niederlage in Flandern abzulenken.

Aus London wird verkündet, daß die britischen
Truppen bei Bodö, 120 Meilen südlich von Nar-
vik, mit Erfolg den deutschen Borstoß aus Rain-
sos aufhalten unb einen Widerstand leisten, der
den besten Traditionen der britischen Armee ent-
spräche. Schottische, walisische und irische Regi-
menter seien an dieser Waffentat beteiligt.

Von amtlicher deutscher Seite.erfahren wir,
daß der Widerstand dieser britischen Armee am
30. Mai gebrochen wurde. Ein Teil der britischen
Truppen wurde nach Osten gegen die schwedische
Grenze abgedrängt. Ein weiterer Teil hat sich
auf die Stadt Bodö zurückgezogen 'unb kleinere
Truppenverbände flüchteten nach Norden und
suchten Zuflucht in dem unwegsamen und unbe-
wohnten Bergland.

Auch der Ausgang dieses Kampfes entspricht
«also den besten Traditionen der britischen Armee,
wie wir sie von den Kriegsschauplätzen in Nor-
kvegem holland, Belgien und Nordfrankreich
ennen.

„Dentfchlanb in 26 Staaten aufteilen.“
bnb.. ,,Action Francais»se« schreibt, alle Fran-

zfosen stimmten darin überein, daß Deutschland in
z orni von 26 Staaten reorganisiert werden müsse.
In Verlsailles habe man noch Mitleid mit dein
Reich «ge-)abt. Ein zweites Versaillcs käme nicht
mehr in Frage. Frankreich würde allenfalls gegen
einen losen Staatenbund nichts einzuwenden haben.
Aber eine zentrale Regierung werde nicht mehr ge-
duldet. Die Unabhängigkeit jedes der deutschen
fileidnstaaten musse von Frankreich garantiert
ver en. ·

ds-

Daß der Geist Richelieus immer noch in den
franzosischen Koper spukt und daß der Friedens-
vertrag von Münster tin-d Osnabrück immer noch
das große Vorbild fnr alle französischen olitiker
bildet, hat man nun dem deutschen Volk 0%: enug
gefolgt. Darüber debattieren wir nur au bem
Sch achtseld. Daß man es in Paris auch jetzt noch
wagt, im Angesicht der Gefahr, solche Töne anzu-
schlagen, «beweist,»wie tiegeverwurzelt der Größen-
wahn ist« der tvahrensd r letzten Jahrhunderte
dem deutschen Volk, ja ganz Europa so viel Unheil

at. Von diesem Größen-wohn wird sie treffen. gez bot itlert
eeAe f5
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ch gebracht
ie deuts e Wehrmacht endgültig heilen
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  In treuer Pflichterfüllung starb
den Heldentod itir Führer undb e Vaterland am 25. Mai 1940 in
Belgien unser lieber. guter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Gefreite

'W111y Eimer
Konditor

im Alter von fast 24 Jahren.

Zobten am Berge, den 3, Juni ' 1940.

In tiefstem Schmerz:

Familie Max Eisel-
Tapezier und Sattlermeister.

 

Am 31. Mai d. J. verschied nach langem,
schweren, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, versehen mit den hl. Sakramenten,
meine noch einzige, liebe Schwester, unsere
gute Schwägerin und Tante

Maria Welzel.
Dies zeigen schmerzerliillt an

Zobten a. Bg., Dilren, den 3. Juni 1940

Die tranernden Hinterbliebenen:
Familie Paul Welzel und Verwandte.

Beerdigung: Dienstag, den 4. Juni, vorm. 9'/2 Uhr
vom Stüdt. Krankenhause aus.

Unsere sehr geschätzte, liebe Mitarbeiterin

Fräulein Maria Welzel
ist am 31. Mai von ihrem langen, schweren
Leiden erlöst worden.

Ueber 25 Jahre, von 1913—1924 war sie
bei der Zobtner Molkerei G. m. b. H. und von
März 1924 bis April 1939, bei uns tätig. Durch
ihre treue, vorbildliche Pflichterfüllung war sie
uns allen lieb und wert geworden. Die
Gefolgschaft und wir betrauern sie aufrichtig
und werden sie nie vergessen.

Molkerei lobten
Inh. Fritz u. Walter stattlich  

Am l‘lerz-Jesufeste entschliei,wohlversehen mit den
hl. Sakramenten, unsere erste Drittel-tin

Maria Welzel.
Ihre tiefe Frömmigkeit, ihren Eifer werden wir

nicht vergessen können. Unser Dank sei unser (lebet.

Die Blarian. Kongregation.
Beerdigung: Diensta , den 4. Juni, l/‚10 Uhr

vom Kran enhause aus. « 
 

Unser Mitglied

Maria Welzel
ist am 31. Mai verschieden.

Zobten am Berge, den 3. Juni 1940.

Münchener Begräbnis-Verein.
Die Beerdi sung findet Dienstag, den 4. Juni,

vormittags 9,30 hr vom Sttidt. Krankenhause aus statt.
"e
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Bangen-offenschaft,e»G—m«b.H»Boi-ten amYerga
Einladung zur

l3. oldciiliiihcii Hlluiliöckfllmmiliilg
am Mittwoch. den 12. Juni 1940, 19 Uhr, im Schülzenhans

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1989. ‘ «
2. Bericht und Beschlußfassung über die vom Verband Berliner
und Schlcsischer Wohnungsunternehiiieii (E. V. diirchgeführte
Revision für 1987 unb 1938.

3. Vrüfungsbericht des Aufsichtsrates.
4. a) Genehmigung der Bilanz und Gewinn- und sJ3erlnft=91echnung

um . l. I2. 1989,
b) i erteilting des Neingewinnes,
c) Entlastung des Vorstandes,
d) Entla uiig des Aufsichtsrates.

5. Wahlen zum Aufsichtsrat.
3obten, den l. Juni 1940.

Der«Auffichtsrat: Willi Fischer, Vorsitzenden
Gemäß § 34 ber Satzungen liegen die Bilan. und die Verlust-

und Gewinn-Rechnung für 1939 während der Gefchästsstnnden bei
Herrn Kaufmann Kretschmer zur Einsicht der Genos en ans.

Sobten, den 1. Juni 1940.

Der Bd rft a n d: Dr. streitenden-en Iretsehmar. Bärhnld.
 

Gut er altene 'Kü d; e Zwangsverftetqeiung.
Es solle ve stei ert erben:

(weiß) Am 4. 6.,numr8 11%r iantröbel,
Und Bietervers. Gasth. Klamt,

1 Grudeofen
äasgudfchaftsbildey I Geld-

ani 6. 6., um 9 Uhr in Sohlen,
zu verlaufen. BileteäoersiHoteilchFGolErSiklrponieä

s re bma ne, re sRelehenbacher Sir. 34. xkkchfhi elf. Gen-schwur 1
Schnellivaage, 1 Sosa.

 

. gaeljrere Frauen WnoWobeålioelftixkttto
svollzieher

 

zur Gartenarbeit
auch halbtagsweise gesucht.

(Granit: glehmeh

I Amiliche BelamitmachungenJ

Anordnung über Ladenschlufz.
Auf Grund des § 1 der Anordnung des Herrn Regierungs-

präfidenten in Breslaii vom 16. 4. 1940 bestiinme ich über den
Ladenschluß im Landlireise Breslau folgendes-

l.Einzelhandelsgefchäfte mit Nahrungs- oder Genußmilteln,
Milchgeschäfte, Verkaufsläden der Bäckereien und Fleischereien,
Tabatwarengefchäfie, Drogerien sowie Gemischiwarengefchafte,
müssen an den Merlitageu Montag bis Freitag« — mit
Ausnahme der vor einem gesetzlichen Feiertage liegenden
Werltage -— von 14 bis 16 Uhr für den Geschäftsbertehr
geschlossen werden. Es ist jedoch dafür Sorge zu tragen, daß
die für die Verkaufsftellen bestimmten Gitter während dieser
Zeit abgeliefert werden können. . «

Die Apothelen unterliegen ebenfalls diefer Vorschrift,
jedoch verbleibt es bezüglich des Bereitscliaftsdienstes bei der
mit der Apothelentammer vereinbarten Regelung.

Die Einzelhandelsgeschäfte der vorgenannten ‘Branchen
miiffen an allen Wocheniagen bis l9 Uhr geöffnet halten.

Die Verkaufsftellen für Milch- unb Backwaren sind
frühestens von 61/, Uhr ab, aber ebenso wie die Verkaufs-
ftellen der anderen obengenannten Fachgefchäfte spätestens von
8 Uhr ab für den Geschäftsverkehr geöffnet zu halten.

2. Die Eiiizelhandelsgeschäfte der unter Ziffer l nicht genannten
Fachgeschäfte sind an den Tagen Montag bis Freitag bis

Uhr, an den Soiinabendeii sowie an den Tagen vor gesetz-
lichen Feiertagen bis 19 Uhr für den Geschäftsberkehr geöffnet
zu halten. Diese Verkaufsftellen find spätestens von 9 Uhr ab
für den Geschäftsverlehr zu öffnen.» · ..

Ein Mittagsladenschluß darf in diesen Geschäften nur
insoweit stattfinden, als sie ohne·Personal oder mit höchstens
einem Angestellten bezw. Lehrling arbeiten; bei Mittags-
ladenschlnfz sind die Geschäfte an allen Wocheiitagen bis
19 Uhr für den Berliehr offen zu halten. »

8. Jn den Gemeinden mit vorwiegend landwirtschaftlich tätiger
Bevölkerung iann in den Monaten Mai bis einschließlich
September eine Verlängerung der Verkaufszeit in offenen
Verlaufsstellen an allen Werltagen über 19 Uhr hinaus bis
längstens 21 Uhr zugelassen werden, soweit hierfur ein
Bedürfnis besteht. Die zu erteilende Genehmigung wird von
folgenden Bedingungen abhängig emacht: «
a) Die Arbeitszeit der Gesolgfchatsmitglieder darf über die

gesetzlich oder tariflich zul ’ssige Dauer hinaus nicht ver-
längert werben,

b) Jugendliche unter 18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr
beschäftigt werden.
Ein Bedürfnis zur Verlängerung der Verkaufszeit bis 20

Uhr kann für die Lebensmittel-Vertaufsstellen nach den
Erfahrungen der Vorjahre als vorliegend anerkannt werden.
Die Ortspolizeibehörden bitte ich daher um Bericht bis
spätestens zum 10. Mai d. Js., in welchen Gemeinden dieses
Bedürfnis für Verlängerung der Vertausszeit besteht, ob die
Verlängerung bis 20 Uhr ausreichend ist, und ob sich die
Verlängerung auf alle offenen Verlaufsstellen oder nur auf
Lebensmittelgefchäste e trecken soll. Jch nehme hierbei Bezug
auf meine voriährige nordnung über Ladenschluß aus dem
Lande vom 16. 6. 1989 ... L. VII 186 — (Sireisblatt Nr. 49).

4. Die Berlinufszeit (unb ggf. bie Lage der Mittagspause) ist
an jeder o enen Verlaufsstelle in deutlicher Schrift an den
Ein aiigsttren kenntlich zu machen.

6. Die e Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in
Kraft; gleichzeitig wird meine Anordnung über den Laden-
schluß vom 22. 1. 1940 (Kreisblatt Sir. 7) außer Kraft gelegt.

Breslau, den 80. April 1940.
L. VII. 198. Der Landrat.

Veröffentlicht. ·
ch bitte um Beachtung dieser Anordnung. Eine Ber-

längerung der Berlianfszeit bis 20 Uhr für die Lebensmittel-
Veriaufsstellen ist man els eines vorliegenden Bedürfnisses nicht
beantra t worden. Zille ne Bekanntmachung vom 6. 2. 1940 mirb'
hierbur aufgehoben.

Zobten am Berge, am 29. Mai 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n a b e l.

fertigt schnell, sauber

Dr“ckfakhen suiiiirliiiiiicktpkisxiiirlilesse
sollten.

Wer nicht inseriert,
wird vergessen! 
 

 

 

 

 

  

Bekanntmachung betr. Kartoffelpreise.
Die Reichsstelle für Garten- und Weinbauerzeugnisse hat mit

Zustimmung des Reichskommisfars für die Preisbildung Speise-
friihkartofseln der Ernte 1940 nachstehende Abgabepreise je 100 kg
festgesetzt :

lange gelbe runde gelbe weiße
RM. RM. RM.

bis 30. 4. 28,26 —- —
vom 1. 4. bis 3. 6. 22,70 21,90 21,10
vom. 4. bis 6. 6. 22,90 21,60 20,70
vom 7. bis 9. 6. 21,80 21,— 20,20
vom 10. bis 12. 6. 21,80 2121,—- 19,60
vom 13. bis 16. 6. 20,80 19,— 18,60
vom 16. bis 18. 6. 20,.— 17,80 17,60
votn 19. bis 21. 6. 19,60 17,60 17,60
vom 22. bis 24. 6. 18,76 10,76 16,76
votii 26. bis 27. 6. 18,-— 16,26 16,26
vom 28. bis 80. 6. 17,60 16,76 16,76
vom 31. 6. bis 2. 0. 17,—- 16,60 16,60
voiti 3. bis 5. 6. 16,60 16,-— 16,—
vom 6. bis 9. 6. 15,75 14,95 14,95
voiti 10. bis 18. 6. 16,65 14,86 14,86
vom l9. bis 26. 0. 16,60 14,70 18,90
poin 26. 6. bis 2. 7. 14,60 13,70 12,90
vom 8. bis l0. 7. 13,60 12,70 11,90
vom. 11. bis 16. 7. 13,—- 12,20 11,40
oom 17. bis 23. 7. 12,— 11,20 10,40
vom 24. bis 31. 7. 11 -- 10,20 9,40

Die Preise entsprechen denen« des Vorfahres; sie verstehen sich
für Abgabe in ganzen Waggons frachtfrei deutscher Grenze. In den
Präisen ist die Handelsfpanne des Einsührers bereits enthalten.
un zwar-

für für runde gelbe
lange gelbe u. weiße

RM. RM.
r[für bie Zeit bis zutii 30. 4. 2,26 ‑‑‑
für die Zeit vom 1. 6. bis 1.5. 6. 2,—— 1,60
fiir die Zeit vom 16. 6. bis 6. 6. 1,76 1,16
für die Zeit vom 6. 6. bis 31. 7. 1,60 1,-

Bei Verkauf in Teilmengen erhöhen sich die Handelsipannen
und damit die Abgabepreise der Einsührer bis zum 80. April um
76 Rpf., vom 1. Mai ab um 60 Ruf. je 100 kg. Die Handels-
fpanneii verstehen sich einschl. aller Unkosten, auch des Rollgeides,
jedoch ausschl. der tatsächlich entflelienden Fracht.
» 10Siziek Höchstverdienftspanne des deutschen Großverieilers beträgt
je g:

a) bei Abholung durch den Einzelhandel . 1,20 RM.
b) bei Lieferung frei Laden oder Keller des

Einzelhändlers . . . . 1,60 RM.
ausschl. der tatsächlich entstandenen Fracht.

Für den Einzelhandel ist bis zum Beginn des Verlaufs von
Speisefrühiartoffeln inländischer Erzeugung die Berechnung einer
Höchftverdienftspanne boii 0,04 91111. je '/„ kg zulässig.

Lieferi der (Entführer unmittelbar an den Eiiizelhäiidler, so
muß er die Großverteilerfpanne berechnen und an die Neichsstelle
abführen.

Breslau, 4. 6. 1940.

Der Oberpräsident.

Veröffentlicht.

Breslau, den 20. Mai 1940.

L. 1V. Der Landrat.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 29. Mai 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Räumung der Wassermqu
Die Ortspolizeibehörden ersuche ich, dafür zu sorgen, daß die

Wasserläufe 111. Ordnung nach Beendigung der Friihjahrsfchonzeit
für Fische ordnungsgeniäß geräumt werden. Die- Frühjahrsschons
zeit ist am 26.6. 1940 beenbet; jedoch ersuche ich, bie erforderlichen
Verfügungen gegen die llnierhattiiiigspflichtigen schon jetzt zu er-
lassen. Gegen fäiiiiiige Räuniuugspflichttge find polizeiliche Zwangs-
mittel anzuwenden. Vordrucke zu wasfeipoiizeiiichen Verfügungen
können im Kreisluliurbauatnt angefordert werden.

Breslan, den ll. Mai 1940.

Der Landrat.

O. P. I. NE. 11 (Nr.-477)

Preisbildung-stelle

Schnabel.
 

Berüffentlicht.
Die 11nterhaltungsuflichtigen werden aufgefordert, für die

Räumung der Wasserläuse umgebend Sorge zu tragen.
Zobten am Berge, am 29, Mai 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Napsglanzluiferbebäinpfmig
Zur Sicherung der für die Fettversorgung dringend benötigten

Ernteerträge der Oelfrüchte wird in diesem Jahre eine planmäßige
Bekämpfung des Rapsglanziäfers durchgeführt. Zu die em Zwecke
hat das Reich in größerem Umfange Fanggeräte be chafft, von
denen ein Teil auch im Landlireise Breslau eingesetzt werden soll.
Die Bekämpfungsniaßnahinen sind von den Nutzungsberechti ten
durchzuführen, die von dem Pflanzenfchutzamt in Breslau fa lich
beraten und angewiesen werden.

Von dem Erlaß einer Verordnung über die Bekämpfung des
Rapsglanzkäsers ist zunächst abgesehen werden. Ich bitte jedoch,
über verdächtige Erscheinungen, die auf das Vorhandensein des
Rapsglanztäiers schließen lassen, oder über das Auftreten dieses
Schädlings der Landesbauernfchaft — Pflanzenschutzamt —- in
Breslau unverzüglich Anzeige zu machen. Die von dort erteilten
Anweisungen müssen genauestens befolgt werden.

Breslau, den 7. Mai 1940.

L. VII. 221. Der Landrat.

Veröffentlichi.

Zobten am Berge, am 29. Mai 1940.

Der Bürgermeister. S ch nabel.

Pserdetaxen im Landbrelse Breslau.
Die nächsten Vserdetaxen finden im Landkreise Breslau am

Mittwoch, den 6. Juni
in Kanth, Hotel Schwarzer Adler um 7,30 um.
in sobten. Hotel Lünower um 11 Uhr ’

stati. «
Ich bitte, den Termin umgehend ortsüblich bekannt gu geben.
Die regelmäßig in Breslau fiattsindenden Taxen anl szlich des

Pferdemarktes werden hierdurch nicht berührt.
Ernährung-samt -—- Abt. A
Mreisbauernschaft Breslau).

Veröffentlicht.
Breslau, den 27. Mai 1940.

L. IV. 779. Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 29. Mai 1940.

Der Bürgermeister S chnabel.

gegen für Euer cbeimaißl’ait,
den .,xinzeiger für Zoliten am ginge

unb ZimgegendC

Schnabel.
 

 

 

 



gabelig und provinziellen
Zobten am Berge, den 31. Mai 1940.
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3. Hauslistensammlung des Kriegt-hilfs-

werbe am 1. und 2. Juni.

Zum drittenmal werden ivir am Sonnabend
und Sonntag. den l. unb 2. Juni auf-
gerufen zur Mithilfe für das Kriegshilfsiverk
für das Deutsche Rote Kreuz. Gerade in
diesen Tagen, wo alle unsere Gedanken bei
unseren Soldaten sind, die im Westen in
abermals 18 Tagen eine weltgeschichtliche
Entscheidung erzivungen haben. werden wir
alle gern unser Scherflein dazu beitragen,
um bem Deutschen Roten Kreuz feine segens-
reiche Arbeit zu erleichtern. Bereits der
erste Spendentag für das Kriegshilfswerk für
das Deutsche Rote Kreuz brachte die stattliche
Summe von 17,5 Millionen Mark zusammen.
Erst recht wollen wir heute für das Deutsche
Rote Kreuz fpenben, um so der Frout unseren
Dank abzustatten. Jede Mark, die wir dein
Deutschen Roten Kreuz zuführen, ist eine
Denionstratiou der Verbundcuheit von Volk
unb Wehrniacht, zugleich aber ein Beitrag,
der-den Aerzten unb den DRK.-Scl)ivestern
auf den Verbaudplätzen und in den Lazaretten
ihre Arbeit erleichtert. Se besser uufer
Deutsches Rotes Kreuz ausgestattet ist, je
größer die Mittel sind, die ihm zur Ver-
fügung stehen, desto kleiner wird die Zahl
der Opfer sein, die in diesem Weltringen
unvermeidlich sind. Es genügt daher nicht,
daß wir an den Speiideiitagen fpenben,
sondern vor allein ivollen wir uns vor Augen
halten, daß es notwendig ist,«reichlich zu
geben. Es sind unsere Augehörigeu, die
draußen vor dein Feind Führer, Volk und
Reich schützen. Und darum wollen wir die
Spendentage benutzen, um uns der Front
würdig zu erweisen.

Tüchtige Mädel erwerben das
Leistungsbuch. Einen Nachiveis der Fähig-
keiten auf den ivichtigsten uaturgegebenen
Aufgabengebieteu der Frau und Mutter stellt
der Leistungsivettbewerb der Jugendgruppen
dar: der Erwerb des Leistiiiigsbuches. Das
Leistungsbuch kann von jedem Sugenbgruppen=
mitglieb erworben werden und fordert die
Erfüllung folgender Pflichtaufgaben: 1. den
Erwerb des Ausweises auf allen Gebieten  ist,

  

der Mütterschularbeit und den Besuch sämt-
licher Mütterschulkurfe, also Koch-s und Näh-«
kursus, Säuglingss unb häusliche Kranken-
pflege, sowie Kurse über Erziehungsfragen
und Heimgestaltung; 2. die erfolgreiche
Ableistung einer sanitären Kurzausbildung
im Deutschen Roten Kreuz; 3. einen sechs-
wöchigen Hilssdienst, der je nach der beruf-
lichen und häuslichen Inanspruchnahme auf
Ganztages-, Halbtages- oder stundeniveisen
Dienst bemessen wird.

—- Neuregelung der Punbtzahl für
bäuerliche Tracht. Von der Reichsfrauen-
sührung und der Mittelstelle ,,Deutsche Tracht«
wurde jetzt mit der Reichsstelle für Kleidung
unb uerwanbte Gebiete eine Vereinbarung
über die Punktzahl für bäuerliche Tracht
getroffen. Danach werden für eine vollständige
Tracht mit Joppe 45 Punkte, für eine
Winters oder Festtracht ohne Joppe 40
Punkte, für eine Werktagstracht ohne Joppe
30 Punkte unb für ein einzelnes (zusätzliches)
Trachtenhemd 15 Punkte berechnet. Die An-
schaffung der Tracht ist im Vergleich zur
Anschaffuug eines niodischen Gewandes von
Vorteil. nicht nur hinsichtlich der Dauerhaftigs
l’eit ber Trachtenftoffe, sondern auch wegen
ihrer keiner Jahresuiode unterliegenden
Schnittform. Sie ist überdies praktischer und
in jeder Hinsicht besonders für die ländliche
Bevölkerung schöner und geeigneter.

Keine überhöhten Suhrentgelte.
Um überhöhten Fuhrentgelten bei kriegs-

wichtigen Baustellen entgegenzutreten, hat der
Reichskommisfar für die Preisbildung in seinem
im »Mitteilungsblatt des Reichskonnnisfars
für die Preisbildung-« vom 14. Mai 1940 ver-
öffentlichten Erlaß angeordnet, daß der so-
genannte rote Westivalltarif nur noch in bem
Operationsgebiet Badens und links des
Rheius angewandt werden darf. Auf allen
Rüstuugsbaustellen des übrigen Reichsgebietes
müssen Fuhrleistungen auf der Grundlage
der Verordnung über Höchstpreise für Fuhr-
leistuiigen mit Kraftfahrzeugen im Nahverkehr
vom 1.5. Januar 1940 (Nahverkehrspreis-
ordnung) abgerechnet werden. Die Preis-
bildungsstellen können auf Vorschlag der
Bevollmächtigten für den Nahverkehr in
gewissem Umfange. Erschiveruiszuschläge zu-
lasfeu. Die Abrechnung nach dein roten
Weftivalltarif ist außerhalb des für ihn aus-
briicl’lich zugelasseneuBereichs demnach verboten
und strafbar.

Weitere Verbesserungen des Familien-
unterhalts.

(Hausbraudvorrat für Einberufene.)
«Ein Runderlaß des Reichsinnen- und des

Reichsfinanzminifters voi1135.1·940 ermöglicht
auch den Familien der zum Wehrdienst Ein-
berufenen die Beschaffung des nötigen Haus-
brandvorrats für den kommenden Winter.
Antragsberechtigt find alle Familienunters
haltsempfänger, die in einem Miethaus einen
selbständigen Haushalt haben oder aber einl
Eigenheiiu bewohnen. Weitere Voraussetzung

daß sie unter Berücksichtigung ihrer,

.
— 

gefamten Einkommensverhältnisse vorerst nicht
in der Lage sind, die ihnen zustehende
Kohlenmenge schon jetzt alsbald nach der An-
lieferung zu bezahlen.

Schützt Postsendungen vor dein Berderbl

Zahlreiche Feldpostsendungen mit Liebes-
gaben an Empfänder, die versetzt, verwundet,
vermißt oder aus anderen Gründen nicht
mehr der angegebenen Feldpoftnuiniuer zu-
geteilt sind, müssen an die Absender zurück-
gesandt werden. Solche Sendungen erhalten
die Absender infolge der Hin- und Rück-
sendung häufig beschädigt und mit verdorbeiiein
Jnhalt zurück. Dies kann vermieden werden,
wenn der Absender die Sendung für diesen
Fall dem Truppenteil zur beliebigen Ver-
wendung zur Verfügung stellt. Das wird
durch ein Veriiierk etwa folgenden Jnhaltes
erreicht: »Wenn unbestellbar, zur Verfügung
des Truppenteils«. Dann wird nicht nur das
Päckchen vor dem Verderben geschützt, sondern
es erhält auch mancher Soldat eine Liebes-
gabe, den sonst keine erreichen würde.

— Vorsichtsmaßregeln bei Gewitter.
Snnerhalb des Hauses vermeide man bei
Gewittern immer die Nähe von Oefen,
Spiegeln, Kaminen und Kronleuchtern. Auch
das Feuer auf dem Herde schränke man ein.
Zugluft verhindere man, forge aber auch für
frische Lust im Zimmer. Jst man während
des Gewitters auf der Straße, so entferne
man sich von allen hochragenden Gegenständen
und gehe ruhig feines Weges Stellt man
sich an einein Hause unter, fo tue man das
nicht in der Nähe der Dachrinne. Auf
freiem Lande gehe man langsam und nicht
mit hastigen Schritten, man spanne auch
keinen Schirmauf. Daß man sich nicht unter die
Bäume stellt, ist allgemein bekannt. Besonders
blitzanziehend finb Eichen, während man den
Buchen nachfagt, daß die Blitze sie meiden.
Lautet doch ein alter Gewittersprueh: »Von
den Eichen sollst du weichen, doch die Buchen
mußt du fliehen!“

Sämtliche Fensterfcheiben werden zerstört,

wenn die Fenster bei Luftangriffen nicht
geöffnet sind. Selbst wenn Fliegerboinben
in größerer Entfernung einschlagen, genügt
der Luftdruch um Fenster in der näheren
und weiteren Umgebung einzudrücken. Hier-
über und über die Maßnahmen, wie man
das Zerstören der Fensterscheiben verhindern
kann, berichtet ein Artikel im neuesten Heft
der ,,Sirene«, dein zur Erläuterung zahl-
reiche Bilder beigegeben sind. Ein mit
Zeichniingen versehener - Aufsatz behandelt
nochmals die Deckenabsteifung in Luftfchutzs
räumen. Die ständige, sich großer Beliebt-
heit erfreuende Rubrik »Wir wissen Ratt«
fehlt auch in dieser Nummer nicht und
beantwortet wieder eine Anzahl grundsätz-
licher Fragen, die für die Oeffentlichkeit von
Jnteresse sind. Die Mitteilungen des
Präsidiums und der Landesgruppen des
Reichsluftschutzbundes beschließen auch dieses
inhaltsreiche Heft.

Striegelmiihle, 31. Mai. Am Dienstag,
den 28. Mai veranstaltete unsere Orts-
abteilungsleiterin V.—H., Frau Koslowski,
einen Kochabend. Nach einer herzlichen
Begrüszung durch Frau Kosloivski entfalteten
24 Teiluehmerinnen eine rege Tätigkeit, so
daß in kurzer Zeit verschiedene Gerichte und
Gebäcke, der heutigen Zeit angepaßt, her-
gestellt waren. Es wurde bei dem Abend vor
allem darauf Wert gelegt, unseren Frauen
Rezepte nahezubringeu, welche besonders für
die Landfrauen, denen nur eine. beschränkte
Zeit zur Verfügun steht, geeignet sind. An
festlich dekorierter Tafel verspeisten dann die
Frauen ihre hergestellten Gerichte mit gutem
Appetit unb viel Humor. Zum Abschluß er-
freute uns unsere beliebte Dorfdichterin Frl.
Agnes Herda mit einein ei ens für diesen
Abend erdachten Gedicht. «s wurde mit
großer Begeifterung aufgenommen. Der Abend
ist dank der vorzü lichen Leitung der Orts-
abteilungsleiterin Fli.-—H., Frau Koslowski,
und reger Mithilfe unserer Blockwalterin
Frau Langer als ein sehr elungener zu
bezeichnen unb es wünschen a e, daß derselbe
recht bald wieder einmal stattfinden möge.

Ströbel, 31. Mai. (Vergebliche Bergungs-
versuche.) Mitte Juni d. S. jährt sich der
Unglückstag, an dem der 8 Jahre alte Sohn
des Steinarbeiters Gustav Filpe aus Qualkau
in den seit mehr als 2 Jahrzehnten über 30
Meter unter Wasser stehenden früheren
»Krausebruch« fiel und dabei den Tod durch
Ertrinken fand, ohne wieder an die Ober-
fläche zu gelangen. Trotz baldigstem und mehr-
mals iviederholtein Einsatz der Feuerlöschs
polizei, die von einem Floß aus mit Stangen
die Uferwände abtastete und ivochenlanger
Beobachtung des Wasserspiegels durch den
Vater des verunglückten Knaben, wobei
ersterer während der Dunkelheit mit Schein-
werfern erhellt wurde, blieb alle ausgewandte
Mühe, die Leiche dem feuchten Element zu
entreißen, erfolglos. Zur Beruhigung der
Eltern veranlaßten die Betriebsführung der
Ver. Schles. Granitiverke in enger Zusammen-
arbeit mit den zuständigen Behörden die Ent-
sendung eines Tauchers vom Oderstrombaus
amt Breslau, die allerdings durch Kriegs-
ausbruch unb ben überaus langen und
strengen Winter verzögert wurde. Nach
Vorarbeiten trafen am Sonnabend der Taucher
Georg Müller und sein Kamerad Herbert
Strojnh hier ein, um ihren ernsten Auftrag
durchzuführen. Mit modernster Ausrüstung
versehen, unterstützt von einer Anzahl Hilfs-
kräfte, stieg der Taucher am Sonnabend vier-
mal an verschiedensten Stellen ein, um« beim
Schein einer vielhundertkerzigen Lampe die
Tiefe nach der Leiche zu untersuchen. Mit
dem Einbruch der Nacht mußte die Suche
abgebrvcgsm um am Sonntag in stunden-
langem emiihen — leider erfolglos —- fort-
gesetzt zu werden. Aller Voraussicht nach
ist die Kindesleiche derart in Geröll und
Abrauiu eingebettet, daß niemals mehr auf
ein Auftauchen derselben zu rechnen ist.
Dank gebührt allen Beteiligten für den Ein- satz der Bergungsverfuche.

-www-—Mr .·,-JI-- C n

. Roman einer Ehe von Sidonie Judeich-Mierswo

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, König-müde (Bez. Dresden)

» Lore sah den Bruder liebevoll an. Sie wußte, daß ihm
eine Trennung von ihr genau so schwer wurde als ihr von
ihm, aber Eile wollte es ihm nicht merken lassen. Jn einer
plotzlichen » ufivallung geschwiterlicher Zärtichkeit zog sie
ihn an seinem blonden Lockens opf. »Ach du dummer, alter,
lieber Kerl, ich werde oft an dich denken müffen.“

»Na und ich erstt Schreibste mir auch?‘
»Aber selbstverständlich Es wird aber wohl nicht viel

Zeit dazu sein, lange Episteln zu verfassen.«
»Da braucht ja Jens keine zu bekommen. Std) bin der

Bruder und er nur der Schwager.“
Lore wurde rot.
,,Jens?«
»Na ja doch, du haft egal lange Briefe an ihn ge-

ichriebga, als er mit Eva unterwegs war.“
» n Eva und ihn.«
»Das ist doch dieselbe Ehose. Eheleute sind doch eins.

übrigens. ich beneide dich nicht, daß du u Gasteiners zu
Besuch fährst. Als i neulich mit Mutter ort war, war es
höchst ungemütlich. va war glatt unausstehlich.«

»Man muß Nachsicht mit ihr ietzt haben. Sie fühlt sich
körperlich nicht sehr ut, Elaus.'

»Drück’ dich do nicht so gewunden aus. In anderen
Umständen ist sie unb kriegt n ein paar Monaten ein Kind.
Da soll sie sich doch darüber freuen unsd nicht immerfort
heulen und winfeln.‘

„(Slaus, rede doch nicht über Dinge, die du nicht ver-
stehst. Eva hat ietzt allerhand körperliche Beschwerden,
darüber ist sie mißgestimmt, auf das Kindchen freut sie sich
aber sicher, benl’ ich mir.«

»Du bist völlig chief gewickelt, Teuerste. Ich habe es
doch selbst gehört, w e abern sie sich anftellt, weil ie jetzt
eine entstellte Figur hätte. Sie sagte das-wortlich zu utter.

Jens war auch dabei. Na, wenn ich der gewesen ware,

hätte ich sie gründlich _anaeuiiifen. Er hat nur ein ganz
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trauriges Gesicht gemacht undileise gesagt, eine werden-de
Mutter sei was.Großes und heiliges Na, da hat Eva schön
nufbegehrt unb/allerlei häßliiche Dinge gesagt. Da ist er auf-
gestanden und still hinausgegangen aus bem Zimmer. Eva
gut geheult. Mutter hat fiel getröftet, so gut sie es konnte.
sich aber habe mich dünne gemacht und bin hinauf zu Bodo
gegangen. Da habe-ich mal meinem herzen gründlich Luft
gemacht über -«Eva. Bvdo, dier dumme Kerl, hat mir über-
haupt nicht geantwortet, fonbern hat wie besessen an der
Zeichnung von Maschinen getftrichelt, und den Kopf über-
haupt nicht davon in die höhexgehoben Er hat nur mal ge-
knurrt, ich solle stille sein, meine Rederei störe ihn in der
Arbeit. Er scheint aber wirrklich ganz Feuer und Flamme
für seinen Beruf-zu Ein. Nicht mal zum Abendbrot ist er
’runtergetommeniau; afteimers, fonbern hat sich mit vieler
Arbeit entfchuldiigentlassen. Wie findest du das, Eure?“

»Vernünftig von ihm. Jch freue mich, mit ihm auch
mal wieder zusammen zu fein.“

»Du darfst« aber wirkiiich nicht länger bleiben als zwei
Tage, Lore, hörst du? Der letzte Taig vor deiner Abreise
gehört mir dann ganz alleim. handchlagk Ehrenwort?«

»Beides, Eläuischenii«
Nicht lange daraufs kam der Gasteinerfche Wagen und

holte Lore ab. Sie mußte, als sie sich von der Mutter verab-

Jch schlafe schlecht, gab’ keinen Appetit, fü le mich schlapp
Zu nichts habe ich u t, nichts macht mir paß, und wenn
ich in den Spiegel gu e, ärgere ich mich, wie abscheulich id
ausfehe.“

»Das tust du nicht, Eva, bestimmt nicht! Ein schöner
fUJiZnsch bleibt immer schön, auch wenn er angegriffen aus-
ie .

Eva lächelte geschmeichelt.
Lore fuhr mit ernstem Gesicht fort:
»Wenn du dich aber über dein Aussehen ärgerst, nun.

fo gurke doch nicht in—den Spiegel. Du, ich meine, du müß-
test jetzt eigentlich andere Gedanken haben als nur dein
Außeres, Eva. Freudige, glückliche, daß dir der himmel die
Gnade schenkt, dich Mutter werden zu laffen.“

Eva antwortete nicht gleich darauf, erstnach einer Weile
sagte ie sehr kleinlaut und seufzend:

»· ch fürchte mich aber doch so, Eure.“
»Wie kann man nur so feige sein, Qual“
»Wenn ich nun bei der Geburt des Kindes sterbe? Ich

will aber doch nicht sterben.«
»So ein Unsinn, Eva, wie kannst du dich nur in solche

trübe Gedanken verkennen. Du bist doch jung und gesund
und eine Geburt ist doch etwas ganz Normales.«

»Ja, aber manchmal kommt der Tod als Strafe für ein
schiedesQ Noch ein ‚P00? Wiss VesUekkUUgen bösem 008 Es begangeanes Unrecht —- für eine Sündel«
etgentxcchwcht quuich von (finalen da siemirdsesö r „ mÖCPte i wirklich wiffen, was bu für eine Sünd-
unb mcht Mich Die EIJiutter zU diesem ochenenbe emg n bägjangcen hat!“ achend nahm Lore die Hand von Eva
habe. ' . ‚n rotzkopf bift', ein Eigensinn, ein Quälgeist, eine —-

Eva empfing die- Schwester auf dem Diwan liegend. St-
trug einen hellen, 'buntigeftidten Kimono und hatte, sie
Lore sofort sehr mißbilliigends bemerkte, sehr stark Rot am
gelegt unb bie Lippen geschminkt. Au dem Tisch net-es
Yrem Lager stand eine tSchalie mit Konfekt, und eine Menge
ücher in grellem Umschla mit auffallenben, geschmacklosen

Bildern lagen baneben. (-va hatte die Arme unter dem
dunklen Lockenkopf verschriänkt und begrüßte Lore mit einem
wehleidigen Gesicht.
“t dLore setzte sich in einen-Stuhl, der neben dem Tischchei.
Ians .

,,.f)übsch, daß du kommst, Kleine, und mir in meins-.
Einsamkeit und langen: Weiile ein bißchen Gesellschaft leistes:
Jch wäre schon mal wie er bei euch gewesen, aber sei
einiger Zeit fühle ich mich hunsdselend. Müde, angegriffen.
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man ich o en ein foll —- arge E oistin, aber das alles ist
doch bein- ün t Wenn du wir lich ein solches Scheufat
M fl- das du dich augenblicklich zu halten scheinst, so

e bitt- Gens ganz bestimmt nicht so tiebhaben.«
‚Das ist es fat Seine große Liebe quält mich oft, fällt

mir aus die Nerven. Jch möchte manches Mal fort von ihm.«
»Aber Eva, was ür schreckliche Ideen hast dul«

. »Ich habe oft chreckliche Gewissensbisse, unb bann
möchte ich Gens am liebsten gar nicht sehen.«

_ »Das verstehe ich nicht, begreife i? nicht, Eva. Ge-
ivissensbisfe haft bu‘? Warum denn?« ore war blaß ge-
.vorden und sah die Schwester an.

.Eva bißBsich auf die Lippen. ärgerte sich über das ihr
itfchlupfte ort.

 

 



Sllllils llllll Lllilsllckis Vlkblllü
dd. Chefdramatnrg Hartung nach

B r e s l a u b e r u f e n. Der Chefdramaturg des
Oldenburgischen Staatstheaters, 'L'r. Hugo Har-
tung, wurde als Chefdraniatnrg an die Städtischen
Bühnen in Breslau verpflichtet. Eine große An-
zahl von Hörspielen und Hörfolgen Hartungs ist
über alle deutschen Seiider gegangen. Im Jahre
1036 wurde st,-se. Hartuiig asn das Oldenbnrgische
Staatstheater berufen, das er nun nach vierjäh-
riger Tätigkeit verläßt.

Stillst illllt Klkitt Sllslllklllllili
CIliarlilumfchau für Die Hausfrau.
Von Woche zu Woche bessern sich die Verhält-

nisse auf den schlesischeii Gemüsemärkten. So konnte
der Markt besonders mit Kopfsalat ausreicheiid ver-
sorgt werden. Nach der salatarineii Zeit ist er dop-
pelt willkommen. Auch Freiland-Spinat, der gern
gekauft wird, kommt reichlicher auf den Markt.
Rhabarber wird weiter in sehr großen Mengen
angeboten. Er stellt einen willkoinnienen Ansgleiæ
für das noch fehleiide Obst Dar. Da Rhabarber an
mit wenig Zucker verwendet werden kann —- die
entsprechen-den Rezepte werden gern vom Deutschen
Frauen.werk, Abteilung Volkswirtschaft-Haus-
wirtschaft zur Verfügung gestellt —- sollte er recht
oft auf dein Familientisch erscheinen. — Auf dein
Obstiiiarkt finden wir noch italienische Zitronen,
die wir gern zur Salatbereitung benutzen. Bis zum
Beginn der ersten Ernte von deiitscheni Obst ist hier
mit einer wesentlichen Änderung nicht zu rechnen.
Im übrigen wird das warme Wetter in der nach-
sten Zeit eine erhöhte Anlieferuiig von Freiland-
Gemüse bringen. «

Die Speisekartoffellieferiiiigen haben in Schle-
sieii ihren bisher größten Umfang erreicht, so daß
sich die Eiiikaussmöglichkeiten überall verbessert
laben.
J Auch mit den augenblicklichen Eierkuteilungen
wird die Hausfrau sicherlich zufrieden fein. Noch
immer hält sich die Erzeugung auf beachtlicher
Höhe. Die Einlagerungen für die Vorratswirt-
schaft des Reiches konnten in Schlesien abgeschlossen
werden.

Die Milchleistuiig unserer Kühe ist in der letz-
ten Zeit stark angestiegeii. Durch den dauern-d
größer werdenden Anfall von Grüiifutter ist in den
nächsten Wochen mit einer weiteren Steigerung der
Milchanlieferung an die Molkereien zu rechnen. »-—-—
Die Buttererzeugung hat in noch größerem Maße
als die Milchanlieferung angenommen. Dieser
günstige Stand der Biittererzeuguug hat Veran-
lassung gegeben, von der nächsten Versorgungs-
periode ab, also vom 3. 6., Die Pflichtbuttermenge
von 375 Gram-m auf 500 Granini zu erhöhen und
darüber hinaus für die gesamte übrige Fettmeiige
den wcihlweisen Bezug von Butter oder Margarine
zu gestatten. Die Gesamtfettmenge, die dem Nor-
malverbrancher zur Verfügung steht, bleibt die
gleiche wie vorher.

Der Schweivnitzer Wochenmarkt

zeigte, wie jetzt immer, regen Betrieb. Dem
Käufer bot fich dasselbe Bild, wie am vergange-
neu Wochenmarkt. Oberrüben kosteten das Ge-
bund 40 Pfg. Salat wurde mit 10 und 15 Pfg.
vertan-ft. Rhaharber bekam man das halbe Kilo-
granim für 15 Pfg. Spinat, der in großen Mien-
gen zu sehen war, kostete das halbe Kilogramm
nur 15 Pfg. Spargel war noch rar urin der vor-
handene schnell ausverkaust. Radieschen und
Rettiche wurden das Gebund mit 15 Pfg. ange-
sboten Giirken sind auch schon etwas billiger ge-
warben. Das halbe Kilogramm kostete 85 Pfg.
Zitronen bekam man das Stück für nur 6 Pfg.
Schnittlauch gab es das Päctchen für 5 Pfg. «

Auf sdem Buttermarkt keine nennenswerte An-
derung. Eier wurden das Stück mit 8 Pfg. ver-
lauft.

Schneebälle, Flieder, Pfingstrossen und noch
viele andere Blumen bekam man den Strauß
für 20 Pfg.

 

 

Bestrafte s.‘ßreisiiberfchreitungen. Vom
Landrat in Schweidnitz sind im Monat 1940 in
9 Fällen Ordiiungsstrafen wegen Preisübers
schreitung von iiisgefamt 160,40 NM. verhängt
worden. —

= Tot aufgefunden Jn ihrer Wohnung, im
Bett liegend, wurde am Mittwoch eine ver-
heiratete Frau tot aufgefunden. Die Kriminali
polizei ist noch um die Klärung der Todesursache
bemüht.
= Sachbeschädigung. {in Der Nacht zum 25.

Mai wurde an dem Grundstück Markt 44 an
einem angebrachten Thermometer die Glasröhre
zerschlagen. Jn der letzten Zeit sind auch in an-
deren Fällen gleiche Beschädigungen durchgeführt
worden, ohne daß es bisher gelang, des Täters
habhaft zu werden. Das Publikum wird daher
gebeten, derartige Beschädigungen Dem. nächsten
Polizeiposten oder der Kriminalpolizei Mit-
teilung zu machen.

|—
—

Tödlieher Ausgang eines Betriebsuiisalls

-g- H ä s l icht. Seit dem 1. April d. Is. war
der 14 Jahre alte Sohn Hans des Steinarbeiters
Paul B e r a von hier im Betrieb der Firma {ran
in Großrosen als Steinmetilehrling beschäftigt. d
Am 21. Mai, kurz vor Schluß der Arbeitszeit,
fiel dem jungen Menschen beim Aufladen von
Steinen ein größerer Stein ans das eine Bein.
Zugleich mit starker Anschwellung stellten sich
große Schmerzen ein. weshalb ein Arzt hinzu-

gezogen wurde, der die Iliberführnng des Verun-1

glückten nach dem Krankenhaus in Bolkenhain
veranlaßte. Trotz allen Bemühens wurde Der
Lehrling aber doch ein Opfer seines Bernfes. Bei
dem Unfall war die Knochenhant verletzt worden
und am 29. Mai erlöste der Tod den Verunglürb
ten von aualvollen Schmerzen. Den bedauerns-
werten Eltern wird herzliche Teilnahme ent-
gegengebracht.

Die cBernflegung im Landjahr.
Um die Landsahrpflichtigen des Landjahres

1940 gesund und ausreichiend zu ernähren, kön-
nen auf Antrag der Lagerleitung bei der Ertei-
lung von Bezugsscheinen Berpflegungssätze zu-
grunde gelegt werden. die bis an die Tages-
portionssätze im · weiblichen Reichsarbeitsdienst
heranreichen Den Landjahrpflichtigen ist ferner
täglich ein Liter Magermilch zu gewähren.

Soweit Landsjsahrpflichtige teilweise vom
Bauern oder Siedler verpflegt werden, können
den Bauern und Siedlern vom Ernährungsamt
Berechtigungsscheine für Fleisch, Brot und Fett

setzten fiöhe erteilt werden. Derartige Anträge
kann man gegebenenfalls auch erft nach been=
deten Einsati stellen.

Reisemarlien für Schlachtfetle werden ungüllig

stättenmarken über Schlachtfette ihre Gültigkeit.
Da bereits vom 6. Mai an die Abschnitte über
Schlachtfette der Reichsfettkarte nur noch gegen
Reisemarken für Butter oder für Margarine um-
getauscht wurden, werden die Verbrsaucher kaum
noch im Besitz solcher Marken fein. Sollte das
doch der Fall sein, so müssen sie in den nächsten
Tagen verwendet werden. Ein Umtausch gegen
Butter oder Margarinemarke durch die Ernäh-
rungsämter kommt nicht in Frage. Die übrigen
Reise- und Gaststättenmsarken bleiben weiterhin
cülti-x.

in Der für den weiblichen Arbeitsdienst feftges—

Am 2. Juni verlieren die Reise- und Gast-·

 

Um Lebensmitteltarte und Bezugrsihein
cBei Dienstverpflichlung Arbeitskleider mil-

bringen!
Arbeitskräfte, die dienstverpflichtet oder zu

besonderem Einfati vermittelt werden, sollen-
wenn irgend möglich, ihre Arbeitskleider und
-schuhe selbst mitbringen. Für die eigene Ar-
beitskleidung kann während des Krieges neuer-
dings eine Entschädigung gewährt werden, die
bis zu 40 Prozent der sonst entstehenden Be-
schaffungskosten gehen kann.

Berufsstiefel aus Gummi.
Für den Bezug von Berufsstiefeln aus Gummi

ist am 1. Mai eine Neuregelung eingetreten, da-
mit dieses Schuhwerk auch wirklich nur im Falle
dringenden Bedarfs ausgegeben wird. Gewerb-
liche und behördliche Verbraucher außer der
Wehrmacht müssen eine Verbrauchserklärung aus-
füllen und ihrem Lieferanten übergeben. Einzel-
käufer dagegen dürfen diese Stiefel ohne Erklä-
rung beziehen, jedoch nur ein Paar und nur
dann, wenn ein ersichtlicher Bedarf für dauernde
Arbeiten vorliegt. bei denen Gummiberufsstiefel
zum Schutz gegen Nüsse oder chemische Einflüsse
unentbehrlich sind.

Der Einzelkäufer soll die nicht mehr gebrauchs-
sähigen alten Gummiberufsstiefel zurückgeben. Um
dem Schuhwerk die größtmöglichste Gebrauchs-
dauer zu fiebern. ist der Verbraucher zu svar-
samer Verwendung, pfleglicher Behandlung und
rechtzeitiger Reparatur verpflichtet.
 

Die Nationalsozialistische Kriegsopferversors
gung (NSKOV.) ist die vom Führer beauftragte
einheitliche Organisation zur materiellen und see-
lischen Betreuung aller kriegsbeschädigten Wehr-
machtsangehörigen und deren .hinterbliebenen—
Witwen, Waisen und Eltern — Der nationalen
Kämpfer sowie aller derer, die im Polizeidienst,
im Feuerwehrdienst, im Luftschutz und im Eisens-
bahnschutz vorübergehend oder dauernd ihre Er-
werbsfähigkeit mindernde Schädigungen ihrer
Gesundheit und Arbeitskraft erlitten haben. Die
Entschädigungen aus dem Weltkrieg sind durch
das Personenschädengesetz, die durch den gegen-
wärtigen Krieg hervorgerufenen Personenschäden
durch das neue Wehrniachtsversorgungsgesetz ge-
regelt. Jn dem letztgenannten Gesetz ist ein nach
dem Grad der Erwerbsminderung gestaffeltes
Versehrtengeld, das einen Ausgleich für die
Kriegsverleßung darstellt, neu eingeführt. Für
die Kriegsbeschädigten des Weltkrieges sind die
Versorgungsämter, d. h. zivile Behörden, für die
im Zusammenhang mit dem gegenwärtigen Krieg
eingetretenen Schäden die Wehrmachtsfürsorges
und Bersorgungsämter, die Amtsstellen des
OKW. sind und deren es in Berlin drei gibt, zu-
ständig. Vielfach werden bei Vorliegen der ent-
sprechenden Voraussetzungen Anträge auf hinter-·
bliebenenrente bei Gefallenen oder auf Kriegss
beschädigteiirente meist schoii von den Truppen-
teilen selbst gestellt und- zunächst vdn den Beis-
sorgungsänitern bearbeitet und entschieden. So-
weit dies nicht geschieht oder soweit die Betrof-
fenen gegen die Entscheidungen begründete Ein-
wendungen zu erheben haben, greifen Die Dienst-
stellen der NSKOV. mit ihrem fachkundigen Per-
sonal beratend und helfend ein. Sie prüfen die
unterlagen, stellen für die Geschädigten Anträge
und wenden sich im Falle eines ablehnenden Be-
scheides an die Wehrkreiskommandos als Be-
schwerdestelle.

Ein Besuch in der Gaudienststelle der NS-  

Vorbildlirhe Betreuung der Kriegsobsen
Besuch in einer Gaudienststelle der NSKOV.

KOV. gab ein anschauliches Bild von der Arbeits-
weise dieser Stelle und von einigen typischen
Fällen, deren Zahl durch die Kriegsereignisse na-
tiirlich stark gestiegen ist. Der Leiter betonte, das
neue Wehrmachtsversorgungsgesetz erstrebe das
Ziel, kriegsbeschädigten Soldaten durch heil-
behandlung und unter Umständen durch beruf-
liche Umschulung als vollwertige Arbeitskräfte
wieder in das (Erwerbsleben einaugliebern. Man
tut damit den Kriegsbeschädigten den besten
Dienst, die sich so nicht als überflüssige Glieder
der Bolksgemeinschaft zu fühlen brauchen. Die
rechtlichen Grundlagen der Kriegsbeschädigten-
versorgung sind mit ihren Nachträgen, Aus-
führungsbestinimungen und letztinstanzlichen Ent-
scheidungen recht verwickelt, wie die stattliche
Bäkiderreihe der einschlägigen Literatur auch er-
kennen läszt. Eine nach Krankheitserscheinungen
geordnete Kartei faßt ärztliche Gutachten und Ur-
teile des Reichsversorgungsgerichts von grund-
sätzlicher Bedeutung leicht auffindbar zusammen.

Kriegsbeschädigte und deren hinterbliebene
wenden sich in allen Versorgungsangelegenheiten
zunächst an die Kameradschaften der NSKOV.,
die etwa den Ortsgruppen der NSDAP. ent-· h
sprechen. Diese vermessen sie gegebenenfalls ar
Die Gaudienststelle. über Die Klärung und Ne-
gelung der Versorgungsansprüche hinaus nimmt
sich die NSKOV auch der Familien gefallener
Soldaten tatkräftig an, sorgt für die Gesundheit
der Kinder, vermittelt kostenlose Kurverschickun-
gen und tut alles, um die Angehörigen bei dem
schweren Verlust des Vaters oder Sohnes aucl
seelisch«aufzurichten. Sie geht auch Fällen nach,
in denen nach den gesetzlichen Bestimmungen
keine Hinterbliebenenrente gewährt werden kann,
z. B. bei Volksdeutschen, die mit ausländischen
Staatsangehörigen verheiratet waren, und reicht
sie mit einer Stellungnahme an den Reichs-
arbeitsminister weiter, dem für solche Fälle ein
Härtefonds zur Verfügung steht.

 

Gauleiler cIbächller spricht am 3. Juni
zur deutschen Jugend.

Jni Rahmen der vom Ministerrat für die
Reichsoerteidiguvg angeordneten Aktion zur
geistigen Betreuung der Hitlersugend spricht der
Reiche-waltet des NSLB., Gaiileiters Wächtler.
am Montag, dem 3. Juni, um 8 Uhr morgens zur
deutschen Jugend. Anläleich dieser von sämt-
tirheii Reichssendern übertragenen Rede finden
für die Schulen Morgenfeiern statt.

Jede Amtsträgerschast im ‘RE‘B.
ist öffentlicher Dienst.

gen der mit Wirkung ab 1. April 1940 erfolgten
Umwandlung des Reichs-luftschutzbnndes in eine
Körperschaft " des öffentlichen Rechts werden von
Oberstluftschutzführer Gluck vom Präsidium des
Bandes dargelegt. Bis-her hatte der Reichsl-ust-
schuhbnnd die Rechtsforiii privater Vereine, deren
große Zahl teils eingetragen, teils nicht eingetra-
en war. Durch die Umwandlung in eine Körper-
chaft des öffentlichen Rechts ist er nunmehr ein
estes Glied der hoheitlichen Aufgabe des Reichs
auf dem Gebiete es Luftsrhntzes geworben. Die
Zahl der ehrenamtlichen Amtsträger beträgt viele
. nnderttausende.

Auch nach der Umwandlung bleibt die bisherige
Gliederung des Bundes bestehen. Jede haupt- und
ehrenamtliche Beschäftigung im Reichsluftschutzbund
ist jetzt aber öffentlicher Dienst geworben. Das
Luftschntzgesetz und feine Durchfiihrungsverordiiiin-
gen sind weiter die Grundlage für die Bundes-
arbeit. Die Aufgaben und Befugnisse des Bsundes
werden im einzelnen in der neuen Satzung Zu-
Lainmengefaßh Aufklärung des deutschen Volkes ü er
ie lebenswichtige Bedeutung des Liiftschutzes, Ge-
winnung der Mitarbeit jedes einzelnen im Selbst- t fch-uh, Durchführung der Organiation des Selbst-

Die Bedeutung und die praktischen Auswirkun-·

 

schutzes, Ausbildung der Selbstschutzkräfte, Be-
ratung der Bevölkerung unD Der Dienststellen unD
Betriebe sind die dem Bunde von jeher oblie en-
den Aufgaben. Neu führt die Satzung die Zit-
wirkung bei der Überwachung der Eutrümpeluug,
der Beschaffung von Selbstschutzgeräh der Ver-
dunkelung» der behelfsniäßigen Herrichtuug von
Luftschiutzraumen und der Verteilung von Volks-
gasmasken an. «

Die Mitgliedschaft des Reichsliiftschutzbundes
« bleibt nach wie vor freiwillig. Der Mitgliedsbeitrag
beträgt tvie bisher mindestens eine Mark im Jahre.
Es ist eine selbstverstäiidliche Ehrenpflicht jedes
Volksgenossen, Mitglied zu fein und feinen Beitrag
der Leistungsfähigkeit entsprechend freiwillig zu er-
hohen. Daß alle bisherigen Mitg ieder des Bun-
des und seiner Gliederun en auch weiterhin Mit-
«lieder des Bau-des _in einer" neuen Eigenschaft
leiben, ist ausdrücklich in der Verordnung be-

stimmt.

Urlaubsgewährung an Einberufene.
Die Anträge der zum Wehrdienst einberufenen

Gefolgschaftsmitglieder auf Freistellung von der
Arbeit nach Erhalt des Gestellnngsbefehls sind
von den Betriebsführern nnterschiedlich behandelt
worden.

Der Reichsarbeitsminister ist der Anregung der
Deutschen Arbeitsfront, eine einheitliche Regelung
für diese Frage zu treffen, gefolgt, und hat in
einem Erlaß bestimmt, daß die zum Wehrdienst
einberufenen Gefolgschaftsmitglieder zur Ord-
nung persönlicher nnd häuslicher Angelegenheiten
in der Regel einen oder einige Tage Freizeit vor
dem Gestellungstag benötigten. Sie werben von
den Betriebsführern nicht versagt werden können,
wenn das Gefolgschaftsmitglied einen ent-.
sprechenden Antrag rechtzeitig stelle, Einberufeue,
die ihren Gestellungsbefehl kurzsristig erhalten,
fDIIctl’t auf Antrag von Arbeit baldigst entbunden
wer en.

i

 

..—.- Sommeraufenthalt reichsdeutscher Kinder
in Ungarn. Durch das wohlwollende Entgegen-
kommen der befreundeten Ungarifchen Regierung
wird der deutschen Volksgrnppe in Ungarn die
Möglichkeit gegeben, 4000 Kinder im Alter von
8 bis 12 Jahren ans dem Großdeutsrhen Reich für
die Sommerzeit als Gäste zu beherbergen. Wie
verlantet, soll sich der Aufenthalt auf 3 Monate
erstrecken. Mit der Unterbringung und reibungs-
losen Abwickelung dieser Aktion ist der Vorsitzende
des Volksbunides der Deutschen in Ungarn, ti.
Franz Basch, beauftragt worden. In volks-
deiitschen Kreisen Ungarns wartet man mit
Freude aus die Ankunft«dieser Kinder, um in
diesen groß-en Zeiten tätig mithelfen zu können.
= Exisatiliche Strickgarnlicserungen für Schaf-

halter. m Interesse der weiter-en Förderung der
Wollerzengung durch die Schafhaltun haben fich die
beteiligt-enMinisterise»n und der Rei )snäthrstand ent-
schlossen, eine grundsatzliche Anordnnn au erlaffen, die
einen zussatzlich zur Kleiderkarte bewil igten Bezug von
Strickgarn Lur diejenigen ermöglicht, Die Schafe bisher
gehalten hai en und zusatzlich neue Sclafhaltun en er-
richten. Die besondere Strickgarnznweifung erfo gt von
einein Schaf an. Sie ist mengenmäßig nach Dem Um-
fang der Schafhaltung und damit der Wollerzeugung
gestaffelt. Antrage auf das zusa liche Bengsrecht sind
uber den zustaiidigen Landesscha zuchtver and an die
Reichswollvevwertiuig (Sambia. zu richten.
—

Aus Schlesien
Frühjahrstreffen der Alkoholgegner.

_ rt. Sihnan. Ain vergangenen Sonntag veran-
staltete der Bezirk»Eulengebir-ge im Deutschen
Bunde zur Bekämpfng der Alkoholgefahren ein
Frnhiahrstrefsen im schönen Schlesiertal. Nicht
nur alle Gruppen des Euleubezirks, sondern auch
die Nachbarbezirke Breslau und Liegnitz waren
zahlreich vertreten Nach der Vegrüßuiig durch
Kamerad Bone, flieichenbach, sprach der schlesische
Landesverbandsführer, stanierad Stadtarzt Dr.
Sfungltng, Sa'gan, über „äiJiaBnahmen gegen
Die Raufihgiftesseit Kriegsbegiiiii«. Jugendfchutz,Gasthausverboh Schaukzeitbeschränkungen u. a.
in. sind Marksteine auf Dem Wege zu einer Be-
kamvfung der Alkoholnot Ein zweiter Vortrag
uber „Sinne unD Sprach: Der Bienen« von Ka-
ziiterad Lehrer Kr a ft, Esdorf, vermittelte in an=
schaulicher »und humorvoller Weise Verständnis
sur diese iiutzlichesn Insekten. Unter tatkräftiger
Begleitung der Waldenburger Hauskapelle stieg
so manches frohe Lied. Mit einem Sieg-Heil auf
den Fuhrer und die im Felde stehenden Kame-
raden schloß man Die Tagung.

nt. QBalDeuburg. Tödlich verunglückt.
Yei Ausbesierungsarbeiten verunglückte am
Sonntag der Elektromeister des EW. Schlefien
Alfred Knauerhase so schwer, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Dort ist
erkden schweren Verletzungen erlegen. Knaner-
base, der in»Sandberg wohnte, war 45 Jahre alst
unD hinterlaizt Frannnd ein iiiiversorgtes Kind.

se. Friedland (Bez. Breslan). ,,Stier-
ka·mvf.« Dieser Tage wurde Schlachtvieh nach
Friedland (Bez. Breslaui gebracht. Beim Aus-
liiden wollte ein Bnllchen ansreisien. Sein
Warten ein»iuuger Manu, konnt-e das Tier kaum
halten. SBlühlich ging es Durch, raste nach dem
Zunge an, rannte »in den Usnterlauben einige Per-
sonen, die sich nicht schnell genug in Sicherheit
„ringen konnten, an und lief dann durch die
Schiveidnitzer Straße. Dabei zog es den jungen
Mann, der »das Tier nicht loslassen wollt-e, hinter
sich her. Ein Geiidaruieriebeaniter nnd ein wei-
terer beherzter Mann konnten endlich das Tier
aushalten nnd ihm wieder die Blende anlegen.
Wahreiid des Rücktransports versuchte der Stier
noch einmal, Durchaugehen, er konnte aber nun-
mehr gebändigt werden.

iiz. Jleumarfl. Wer ist der Tote? Am 29.
Mai, um 5.25 Uhr, wurde eine unbekannte jugendliche
inannliche Leiche von 13—15 Jahren auf Der Politi-
strecke» Neuniarkt-—Liegnitz unmittelbar an der Bahn-
uberfiihrung Neuniarkt—Schadewinkel zwischen den
beiden Streckengleisen bei Kilometer 324/7 aufgefunDen.
Beschreibung: 1,58 Meter groß, schlank, niittelblondes
haar, blau-graue Augen, Sommersprossen. Ausweise
hat der Tote nicht bei fich. Bekleidung: rötlichen ge-
stricktem blau gestopften, ärniellosen Pullover, grau
gestreiftes Oberhemd, weiße Makkounterhose, Namen
aufgenäht, Buchstaben »K. G.«, dunkelgestreifte Stoff-
hose, schwarze hohe Schnürschuhe, ohne Jackett und
Kopfbedeckung, neue blaue Sockenhalter, keine
Strümpfe Zweckdienliche Angaben an die Gendar-
merie in Stephansdors. Die Leiche ist in der Leichen-
halle in Stephansdorf untergebracht.

 

‚ ::: Dentsch-Wartenberg. G l n ck e r et t et
einem Ehepaar das Leben. Die Ehe-
leute Reiistnieister Dierig, aus dem Kreis
Schweidnitz stammend, tranken in einer Laube
unter einer·gewalti-gen Kastanie im Schloszhof
ihren Nachmittagskaffee. Ein leichter Regen ver-
anlaßte das Ehepaar, die Laube zu verlassen, um
die Glucke mit ihren Küken in Den Stall zu
bringen. Die Eheleute waren kaum 20 Schritt
von der Laube entfernt, als im Schloßhos sich ein
heftiger Wirbelsturm entwickelte, der von der
Kastanie mehrere, Darunter zwei besonders starke
Aestie abbrach. Mit großem Getöse und mit un-
vergleichlicher Wucht stürzten die Aeste auf die
Laube, zerschmetterten diese und machten sie dem
Erdboden gleich. Nur dem Umstand, daß die Ehe-
leuite Dierig ihre Küken vor dem Regen in Sicher-
heit bringen wollten, ift es zu danken, daß sie mit
dem Schrecken davoiikamen.

i! Bollenhain. Junge vom Auto über-
fahren. Am Zollhaus in NiedersBaumgarten wurde
der 6sährige Sohn des Straßenwärters Schmidt von
einem Auto überfahren. Das Auto ging'iiber Den
rechten Fuß und über die linke Schulter des Kleinen-
Der außerdem noch am Kopf verletzt wurDe. Der
schwerverletzte Junge wurde mit dem Sanitätsauto ins
Krankenhaus geschafft.

se. Hirschbera. Ertrnnken. In Kaisers-
ivaldau bei Hirschberg kgni es nach einein Ge-
witster zu- erheblichen 'llberfchwemmungen, bei
Denen Die verivitivete Marie Horiiig von den
Fluten erfaßt nnd mitgerissen wurDe. Sie ist
ertrunken.

se. HalbamBlttzskhlag in ein Gespann
Als Landmin nnd Bürgermeister Einil Kotzan
ans Nikolschmiede mit seinem Gespann hiiitei
Elzewiese im Walde fuhr, ging in der Nähe ein
Blibschlag nieder. Kotzain und die beiden Pferde
wurden zu Boden geworfen, erholten fich abei
wieder. Kotzain litt noch am nächsten Tage unter
leichten Lähmung-serscheinungen.



»se. Görlit3. Das Gespann ging durch.
(Szenen. schweren Unfall erlitt Frau Gertrud Wen-
drich .in Wenig-Rackwitz (Kreis Löwenberg)- als
sie mit einem Fuhrwerk zum Melken auf Die
Koppel fuhr.· Das Gespann ging Durch, wobei
Frau Weiidrich vom Wagen geschleudert und von
diesem überfahren wurde. In schwer verletztem
Zustand imufzte sie dem Krankenhaus zugeführt
werden.

100 Jahre Friedenshütte.

se. Beutheii, 29. Mai.

feiert eins der bedeutendstenAm 8. Juni
die FriedenshüttnHüttenwerke Oberschlefiens,

ihr hundertjähriges Gründungsjubiläuiii. Sie
ist als typisch oberschlefisches Moiitaiiiverk in
jener Zeit entstanden, da der oberschlesifche Erz-
bergbau und das Eisenhütten- und Zinkhütten-
wesen einen geradezu ainerikanischen Aufschwung
nahmen.

Die Friedenshüstte gehörte früher mit dem
angeschlosseiien Schwarzwald zum Beutheiier
Stadtgtebiet und wurde auf einem Beiitheiier
städtischen Gelände von 22 Morgen im Jahre 1840
als ausgesprochenes Eisenhütteiiwerk mit ange-
schlossener Kokerei errichtet. Die Friedenshütte
entwickelte sich bald zu eiiieui Werk von euro-
päifcher Bedeutung und leistete besonders in der
Vorkriegszeit auf dem Gebiet des Eisenbahn-
oberbcdarfs Hervorragendes

Die uiifinnige Grenzziehung brachte es mit
sich, daß die Stadt Beuthen nicht nur ihre Aussen-
gebiete Friedeushüttc-Schwarzwald verlor, son-
dern auch ein Vierstel der damaligen Bevölkerung
und ein Drittel des Steueraufkominens. Anderer-
seits aber verlor das oberschlesische Eisenhütten-
wesen mit der Friedenshütte die Haupterzeu-
gungsftätte für Eiseiibahnfchieneii.

Nunmehr nimmt die Friedenshütste im Ver-
basnd der Schlesischeii Berg- und Hiitteiiwerke
AG. unter der Betriebssührung des Reich-Streu-
händers, Generaldirektor 'Dr. Wagnen lebhaften
Anteil am deutschen Neuaufbau im befrei-ten
Osten. Am Sonnabend, dem 8. Juni, veranstaltet
die Werksgeineiiischaft dieses hniidertjährigen
Hüttenwerkes im Hütteiisgasthaus eine Gedenk-
feier, zu der auch Ehrengäste aus den Kreisen der
Partei, der Behörden und der deutschen Industrie
erwartet werden.
 

bn. Grottkau. 86jähriger tödlich ver-
u nglüctt. Auf tragische Weise ist der 861ährige
Schiieiderrineistser Kaspar Kick ums Leben ge-
kommen. Er war auf Dem Weg-e zu feiner Woh-
nung und überauerte den Ring. Eine ihm ent-
gegenkouiinende Radsahrerin koniiste den Mann
nicht sofort sehen, weil ein Fuhrwerk ihr die Aus-
sicht versperrte. Erst im letzten Augenblick sprang
sie vom Rade ab, als der alte Mann dicht vor ihr
stand. Sie konnte nicht mehr verhindern, daß sie
Stich mit Dem Vorderrade streifte und der Greis
zu Boden stürzte. Er erlitt, wie die ärztliche
Untersuchung im Krankenhaus ergab, einen
Scheiikelhalsbruch und starb an den Folgen dieses
tragischeii Unfalles.

se. Gleiivitz. Bulgarische Ingenieure
im oberschlesischeii Industriegebiet
Vertreter der bulgarischen Ingenieur- und Archi-
stektenkauiiner sowie Mitglieder des Bundes der
bulgarischen Ingenieure und Architekteii unter-
nahmen auf Einladung dies Vereins Deutscher
Ingenieure eine Reife durch Deutschland, um
einen Einblick in das Wirken der deutschen Jn-
diiftrie zu erhalten. Von Berlin kommend trafen
sie nunmehr im oberschlesifcheii Industriegebiet
ein und wurden im -Haus Oberfchlesien« in Glei-
witz von dem Leiter der Bezirksgruppe Ober-
schlesieii des Vereins Deutscher Ingenieure, Dipl.-
Ing. Walten begrüßt. Aiischließeiid unternahmen
Die bulgarifchen Gäste eine Rundfahrt durch die
Stadt. Am Nachmittag ivurde eine Rundfahrt
durch das oberfchlesische Industriegebiet veran-
staltet und die Blei-Scharlevgrube in Beutlssesn
besucht. Am Donnerstag besichtigten die but-
garischen Ingenieure die Anlagen der Vereiiiigte
Schlesische Hüttenwerke AG. in Gleiwitz und
fuhren dann nach Wien weiter.

Ostoberfchlesien.

se. Kattowit3. Ausftellnng ,,Deutfch·e
Kunst im Ostraum« in Stuttgart. Die
Befreiunsgsschau der Kattowitzer Künstlergruppe
,,Deutsche Kunst im Ostrauin«, die vom 5. bis 19.
5. mit großem Erfolg in der Schlesischeii Landes-
bücherei in Kattowitz gezeigt wurde, wird am 15.
Juni D. Js. im Stuttgarter Kunstgebäude am
tiönigsplatz feierlich eröffnet. Die Kunstwerke
von 25 Künstlern aus dem befreiten Ostraum wer-
den im Bunde mit dem Deutsch-en Ausland-s-
inftitut und der Schwäliischen Küiistlervereiiiigiiiig
ausgestellt. “im Anschluß an die Stuttgarter Aus-
stelliing wird die Großdeutschlandfahvt dieser
Schau nach Berlin gehen, wo die ,,Deutsche Kunst
im Ostraum« wahrscheinlich Anfang Juli zu sehen
sein wird. Es sind dann weitere Aiisstiellnngs-
orte vorgesehen.

bn.« Dombrowa. Auf der Flucht er-
sch osssen. Auf der Bezirksstraße Goloiiog-—
Pilitza, an der Weggabel nach Klein-Schlimm-
schütz, iviirde der polnische Arbeiter Ceslans
Pokora ans Losien »von einem Gendarmerie-
beamten erfchoffen. Pokora hatte versucht, sich
seiner Feftnahme durch Die Flucht zu entziehen
und war auf abgegebene Schreckfchüffe hin nicht
stehengeblieben.

se. Bisinarckhütte. Von einem Pferd
tödlich verletzt. Auf dem Felde iviirde der
Landwirt Iofef Broll aus Schwientochlowitz von
einem Pferd durch einen Schlag an den Kopf so
schwer verletzt, daß er ins Krankenhaus ein-
geliefert werd-en muß-te. Dort ist er an den
Folgen des Schlages verstorben.

se. Teschen. Polnischer Einbrecher und
Plünderer gefaßt. Die Teschener Polizei
nahm den ehemaligen polnischen Fiiiasiizbeamten
P. Maziir fest, der eine Reihe schwerer Einbriiche
und Plündernngen ausgeführt hatte. In den
Schlupswinkeln des Einbrecbers konnten ganze
Berge gestohlener Waren, Kleider, Teppiche usw.
sichergestellt werden. —- Jud e a l s U r k u n d e n-
fälsclser nnd Betrüger. Der Teschener
Polizei gelang es, den Inden Baron festzu- ift
vnehmen, Der sich Urkiiiideiifälschiingen sowie un-
erlaubteii Grenzübertritt zuschiilden kommen ließ.
Der Jude hatte sich einen deutschen Namen zu-
gelegt und sich als Deutscher ausgegeben, um in
den Besitz eines Greiizübertrittsscheines zu
kommen.

Das Schlefische Soiidergericht hielt am Dienstag
und Mittwoch in Beuthen OS. eine Verhandlung gegen
die drei Brüder Wifchniowski aus Stillersfeld, Kreis
Beuthen, ab. Die Brüder hatten gemeinschaftlich einen
Raubübersall auf Die Gaftwirtschaft Seipel in der
Siedlung Stillersfeld in der Nacht zum 2. November
1939 verübt. Angeklagt waren der 23 Jahre alte
Josef Wischiiiowski, der 27 Jahre alte Roman und
der 16 Jahre alte Siegfried Wischniowski. Sie hatten
sich als Gewaltverbrecher schuldig gemacht sowie gegen
das Waffen- und Sprengstofsgefetz verstoßen.
Am 1. November 1939 spät abends fanden sich die

drei Attentäter vor der Ausführung des Verbrechens
in der Gastwirtschaft von Seipel ein. Dort spielten
sie Billard und benutzten die Gelegenheit, um sich über
die örtlichkeit zu unterrichten. Gegen Mitternacht
drang ein Mann mit einer Gefichtsmaske in die gleiche
Gastwirtschaft ein. in der sich die Gastwirtsfrau Seipel
nnd deren Tochter befanden. Der Mann gab einen
Schreckschuß ab und raubte dann eine Geldkasse mit
450 am Jnhalt. Kurze Zeit Darauf richtete sich der
Verdacht bereits auf Die drei Angeklagten, die sich vor-
her in Der Gastftätte auffällig benommen hatten. Die-
ser Verdacht verdichtete sich um so mehr, als man spä-
ter die geraubte Geldkasfe mit Jnhalt und einen Re-
volven der bei der Tat benutzt worden war, auf Dem
Grundstück der Eltern der drei Brüder vergraben vor-
fand. Auch bekuiidete ein Zeuge, daß einer der An-
geklagten ihn aufgefordert habe, sich an einein Uber-
fall zu beteiligen. Die Angeklagten verlegten sich in
der Verhandlung aufs Leugnen, wurden aber durch
die Beweisaufnahme eindeutig überführt.

Roman Wischniowski, der den Rauh ausgeführt
hatte, und Josef Wischniowski, der mit seinem jünge-
ren Bruder Siegsried während des Raubes vor dem
Gasthaus Schmiere gestanden hatte, wurden zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren--
rechte verurteilt. Der erst 16 Jahre alte Siegfried
Wischnioivski erhielt fünf Jahre Gefängnis. Ferner
wurde gegen Roman Wischniowski wegen unbefugten
Waffenbesißes auf ein Jahr Gefängnis und gegen
Josef Wischniowski wegen Diebstahl-s und Spengftoss-·
verbrechens auf vier Jahre Zuchthaus erkannt.

Schöffengerichi Schweidnih.

Die verschmähle Vesper.

Kaffee, Buttersemmeln und zwei Pfanntuchen sind
zweifellos selbst für Sonntag eine anständige Vesper.
Ein Angeklagter aus Rankau war aber nicht dieser
Ansicht, denn als er am Sonntag, den 5. Mai, von
seiner Arbeitgeber-in in der eben geschilderte Weise
zur Vesper verpflegt wurde, geriet er in ut dar-
über, daß er keine Wurst erhielt und schleuderte einen
Teller zu Boden, der natürlich in Trümmer ging.
Damit nicht genug, ergriff er auch den gefüllten Kaffee-
krug und warf ihn seiner Arbeitgeberin ins Gesicht.
Das unverschämte Verhalten des Angeklagten, der fegt,
aus der Untersuchungshaft vorgeführt, wegen Sach-

  

 

Spori-Iugend nun
Jn der· Erkenntnis-» daß _auch unter den erschweren-

den Umstauden der ziriegszeit diessssortsctzuug des Sport-
betriebes in vollem Umfange»gewahrleistet werden musi-
sind _von Der Reichsjugendsiihrung und dein NSiiiQ
tjiiclitliuieu uber die Durchführung des Leistungsspvrts
ivahrend des Krieges aufgestellt werben, nach denen für
Die Zukunft _10: Jus _181ahrtgeu Hitler uugen Die Teil-
nahme an Wsettkainpicn der Scnivreu lasse erlaubt iit.
Dies trifft sowohl sur den auf Grund der Spiidserbeftlm-
muug sur die Kriegszeit noch nicht rus der «-VJ. entlasse-
nen»ngirgang 1921. als auch sur die veranlagten 16- bis
181ahrigen Lieichtathleteii, Turnen Schwimmen Fechten
Boren Ringen tsieivichtheben sur anno, Teunis, Rad-
fahren, Sivllfchuhlaufen, ‚iranu, Segeln, Eis- und Sti-
laii au.

DieFührnng des Leistungsfhorts und die selbständige
Durchfuhruiig der Jugendwettlanip le bleibt nach wie vor
im 8uftanDialeitDbereich„Der-138. m Sinn-e der bisher
ins-eingeschränkten Fortsuhrniig des gesamten deutschen
Sports auch in der str egszeit liegt der Lis. die Bereit-
stellung des Nachwuchs-es natürlich mehr- Denn ie am
‚geraten.

Aus diesem Grunde wird in der»Vereinbarung u.a.
festgelegt, dafz die Jugendliclseu des altesteii E ahrgangcs,
die ziv scheu dem 1. Sept. 1920 und dein 30. flugust 1921
geboren und ·noch nicht aus der HI.»entlasseii»find, mit
fofvrtiger Wirkung an Ziigeiidwettkanipfen nicht mehr
teilnehmen unD ihren Leistungssvort am»2. unD 4. Sonn-
tag in den Erwachsenengruppen Durchfahren, ohne daß

 
 

smeiibtiiiteralalietvalttterbrecheraumZoDeverurteilt
befchäDigung unD tätlicher Beleidigung vor dem Straf-
richter stand, erklärte sich durch seine damalige Trun-
kenheit. Er wurde wegen Sachbeschädigung und tät-
licher Beleidigung zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Wochlikn unter Anrechnung der Untersuchungshaft ver-
urtei .

Zwei Hektor Wald durch Unachlfamkeii eines
Waldarbeiiers in Flammen aufgegangen.

Am 24. April wurden in der Nähe von Lauterbach
im Kreise Reichenbach zwei hektar Wald ein Raub
der Flammen. Die Schuld an diesem Waldbraiid
wurde einem 51 Jahre alten und bisher völlig un-
bestraften Angeklagten aus Lauterbach zugemefsen.«Der
Angeklagte hatte an dem genannten Tage altes Ge-
strüpp verbrannt und geglaubt, daß das Feuer bereits
erloschen war. Einige Stunden späten als sich starker
Wind erhob, stand plötzlich der Wald in Flammen.
Durch den aufgekommenen Wind muß das Feuer, das
anscheinend nocis schwelle, wieder entfacht morDen fein.
Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten unter
Zubilligung mildernder Umstände auf eine Geldstrafe
von 30 Jst-! anstelle von sechs Tagen Gefängnis.

Sireichhölzer in RinDerhanD.

Am 22. April brachte ein siebeniähriger Knabe den
Wald am Streitherge dadurch in erhebliche Brand-
gefahr, daß er unweit des Waldes dürres Gras an-
fteckte. Die Streichholzen die er zum Anstecken des
dürren Grases benutzte, hatte er in der elterlichen
Wohnung aus der Tischschublade genommen. Die Mut-
ter des Knaben stand setzt vor Dem Strafrichter, weil
sie die Streichhölzer nicht so verwahrt hat, daß sie nicht
in Kinderhände kommen konnten und sich damit der
fahrlässigen Brandftiftung schuldig gemacht hat. Die
Angeklagte kam mit einer Geldstrafe von 10 Reichs-
inark Davon.

Seine Arbeitskameradeii beflohlen.

Der aus der Unterfiichungshaft vorgeführte ledige.
30 Jahre alte Angeklagte hermann Schramm aus
Groß-Merzdorf war geständig, kurz vor Weihnachten
v. J» als er seine Stellung dort aufgab, verschiedene
seinen Arbeitskaineradeii gehörige Kleidungsstücke und
seinem Arbeitgeber zwei Pferdedecken entwendet zu
haben. Er begab sich dann nach Ottenhain, Kreis
Löbau, dort war er aber nur drei Tage bei einem
Bauern in Arbeit. Er verließ seine Arbeitsftelle ohne
Kündigung und ohne« jeden Grund pflichtwidrig, ließ
sich aber vorher noch schnell 20 NEM- Vorschuß zahlen.
Genau wie in Groß-Merzdorf hieß er bei seinem Weg-
gang eine Anzahl Kleiduiigs- und Wäschestücke von
Arbeitskameraden mitgehen. Selbft zum Trocknen
aufgehängte Wäsche im Garten hieß er mitgehen. Aus
reinem Übermut brach er in der Trunkenheit von eini-
gen Obstbäumensdie Baumkronen ab. Der Angeklagte
war in vollem Umfange geftändig. Wegen Diebstahls,
Betruges, Arbeitsvertragsbruches und Baumfrevel
wurde der Angeklagte dem Antrage des Vertreters der
Anklage entsprechend zu einem Jahre und sechs Mo-

au
culstlmchc Linken.

   
16- bis lsjährige dürfen in der Altersklasse zu cIBeiileämvfen fiarien.

·allerdiiigs eine Befreiung vom übrigen sIII-Dienst nnd
besonders von der vormilitärischen Ausbildung und
weltaiischaulichseii Schulung eintritt.

Hitlerjuiigen,· die grundsätzlich für Die Rundenspiele
der ersten Vereinsiiiaiiiifchafteii iies NSRQ freigegeben
find, kvuneii nicht meh« an iiiundenspieleu der HI. teil-
nehmen. Diejenigen ..) tleriunaeu, die»bisher an beiden
Spielriindeii· teilgenommen „haben, muffeu ftch bis zum
1. Juni enticheiden. ob sie bei den Riiiiden des NSiiizi.
oder der«sL)I. teilnehmen. Gelegeiitliche Freiaabe sur
Rundenspiele des NSRQ hat aber
von den Nun-den der Ps. zur Folge.
Am Schluß der Vorschriften wird noch einmal dar-

aus hingewiesen, daß die Zugchörigkeit zur S.591. nachdem
Gesetz vom 1. Dezembe. 1936 Pflicht eines Jeden deut-
schen Jungen ist und Dali; die Vereine nur solche Jugend-
liche aufnehmen können, Die Der HI. angehören.

über den freiivilligen Leistungssport der Pinipfe in
den Ort-en, in den-en freiwillige Sportdieiistgruppen nicht
oder in nicht ausreichender Anzahl und Starke bestehen,
nehmen die Vereine des NSRL. die Aufstellung der
freiwilligenSportdienftiiruppen des Deutschen Jungvvlks
oder des Iuiiginädel undes im Austrag der Reichs-
iugendfiihrung im Einvernehmeu mit den Dieiistitelleii
der HI. in die Hand sowie der Banniiqihrer der VI
und der Bezirksführer des NSRL die Vereine, denen
die Aufstellung von freiwilligen Sportdienstgruppcn ge-
stattet wird. bestimmt haben. -

keinen

 

Im Zeichen der Fußballgruppenspiele.
Der erste Sportsoiiniag im Soniiiiermoiiat Juni teht

im Zeichen der Gruppeuspiele zur deutschen Fuß all-
iiieisterfcliast sowie der Leiclitatlilctik, die diesen Tag zu
Einem Grvßstasfeltaq im gefatnteu Reichsgebiet erhoben
a .
Im Fußball stehet iviede sechs Spiele an, nur

Die Gruppe III fehlt, dfe ihre Spiele erst am t). otuni
fortsetzt. Ju _Der Gruppe .lb ift mit dem Treffen zivüclieii
Yoriv.-dliaseiiipor«t Gleiwitz und Rapid Wien bei einem
Sieg-e der «;Oftmarker schon eine Entscheidung möglich.
Von Den übrigen Spiclcit» ist Die Bcgcgnun zwischen
dem Altuieuter 1. FE Nurubcrg und den vtuttaarter
Kickers in der Stadt der Reiclisvartettage noch besonders
reizvoll. Von den {treuanchafthamvfen überragt das
Spiel zwischen Mitte nnd Siidivest in Jena. Noch wich-
tiger sind die Spiele iin Hecken Die uin eine Wachse
verlegte Borschlußrunde wird erlediZn Nach dem Ver-
zicht von Rotweiß Köln ist der itelverteidiger TV.
Sachsenhausen schon kamvflos in Die Endrunde vor se-
druiigen, fein Ge ner wird hier Uhlenhorst oder er
Berliner SV. 92 ein, die in Berlinxzusammentreffem
Im Handball beginnt die Meisterschaft mit Der

Ausscheidnngsrundn Es stehen folgende drei Spiel-e auf
Dem Prograinint TV. Daiizig-Neuiahrwaiser—VsL. Kö-
nigsberg, Reichsbahn Stettiii——-ATV. Berlin und LSV.
Reiiiecke Brieg-Leipziger Sportsreiiude. Die Diener
spielen ans 9. Juni in Der Vorrunde mit den übrigen
13 Bereichsiiieistern

Die Leichtathleten haben ihren Großstaffeltag.
In den größten Städten des Reiches werden Staffeln
gelaufen. Die teilweise lchoit eine lange Tradition haben.
In Berlin wird dag» althergebrachte Potsdam—BerliU
durch eine 10-lcm-Staffel erseht, in Haiinover findet der
Wettbewerb ,,Ruiid um Deinwiafchsece“ ftatt, Dresden
lJat fein «Rund um des;X Großen Garten” unD sonst
iibcrra t noch Der Lauf » uer durch Breslaii".

Lebffaft ist der Betrieb im Radsport, besonders
auf de Straße siusz zallreiche Rennen angesetzt, von
denen Die SatnlanDäiuu fahrt iu Köiiigsber mit eini-
gen Natioiialfahrern, ferner Rund um die tandeskrone
in Görltb Und Rund Um Wichtchen zu nennen ind.
Bahnreunen finden in Bainberg und im Wieiier Sta ion
a t.

Im Tennis geht das internationale Tiiriiier »in
Wien am Sonntag zu Ende. Verschiedene iite Auslan-
der sind auch in Diefem Jaer wieder beteil at.·

er Pserdesport seht lii Berlin wieder zwei
Galopprcnnen in Karlshorft» und Hoppegarten non
Hoppegarten bringt den Jiibilaumspreis mit den besten  älteren Pferden und das thafszoungtiiennein in dein er- neutNewa und Schwarzgold. die Ersten aus dein Steuerel-

rennen, aufammcntreffeu. °in Wien elaiigt·z»uin ersten
Male der Große Preis vosi Wien sffr Dreiiahrige als
20()00-Mark-i)iennen zum Austrag. Weitere Galopp-
rennen finD in Kreseld unD Breslau angesetzt.

Saisonbeginn in Breslau-Süd
Am kommenden Sonntag eröffnet nun »auch der Bres-

lauer Reniiverein seine ·diesja«hrige Saiten auf Der
Rennbahn in BreslausSiid und zwar soll dabei ein
recht buntes und abwechsluiigsreiches Programm geboten
werden. das vier Flach-, zwei Jagd- und ein schon seit
mehreren Jahren iu Breslau nicht mehr gezeigtez Ren-
nen über Hürden umfaßt, in denen diesmal saiiitlich
Jockevs in den Sattel steigen werden. »

Au einer genügenden Belebung der,einzeln»en Ren-
nen wird es nach den vorhanDeuen Aussichten» nicht mais-
gelii, da eine reichliche ‚Streitmacht zur Versagung steht,
ans der nur einige bekaniitere Namen erwähnt sein
mögen, wie Der Stall de Eueres-Reit- iiiid Fahrfchulc
und der HeeresMennstalF Berlin, ferner Oberst San,
J. von Dewitz, Freiherr von Sternfelb, E. h«laiifz,» Frau
von Borcke usw. Auch schlefische Besitzer greifen in die
Kämpfe ein. wie von Falkenhausem Hauptmann Schwib-
Rittineistcr Poinine, . W. und I. VoelkeL · . Weiß
Schließlich wird auch der im Iuiii v.J. in Breslau gez
grüiidete ,,Rennstall Schlefieu' mit zwei seiner Pserdc
sich ai den Geschehniffen dieses Tages beteiligen unD
feine Farben erstmalig in Breslau zeigen.

cJieuariiges'i Sporifesi in cBresilau.
Am Donnerstag, 6. Iiini, trägt Der VsR.-Schlesien

auf feinem Spartplatz an der Kiirafsierftraße·1nu 19 yhr
nach Berliner Vorbild ein iieuartlges Sportfeit aus. Die
Teil iehiiier geben auf dein Platz um 18.45 UlHki gn» iu
welchen Wettbeiverben sie starteii walten. eiciugen
Wettbewerbes die am meisten besetzt finD, werden« aus-

ie Veranstaltung ist offen sur Manneneiri 'u. -
rafigfn HI. I. HI. II, DI. unD Alte Herren

Coppi führt in der Jlalien-Nundfahrl.
Nach einein Ruhetag in Florenz lebten die noch übrig

gebliebenen 67 Teilne mer der talieu-i)iundfahrt das
.-cniien mit der 11. tavpe iiai Modena Eort. Auch
Mollo hat sich nicht sehr lang behaupten önuen, er
mußte die Führung und das ro a Trikot an den jungen
Covpi abtreten. Der fich in Den Bergen allein davon-
gemacht hatte unD mit vier Minuten Vorsprunq Etap-
eiisieger vor Bizzlnuud Bartali wurde. Im Gesamt
iihrtåidllsoppi vor s ollo, Cavanesi und dem Lureinbur-
ger — er

etwa 150 Nin-s beziffert.

Ausschluß ‚

 

naten Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchungs-
haft verurteilt.

QIquerieht Schweidniß (Einzelrichier).

Ein in einem Schweidnitzer Jiiduftriewerk beschäf-
tigter bisher inibeftrafter 37 Jahre alter Angeklagter
aus Schweidnitz war geständig, Werkzeug, Bism-
bedarfsartikel und Arbeitsmaterial fortgesetzt entwen-
Det zu haben. Mit seiner Behauptung, daß es sich in
der haiiptsache um nnbrauchbares Material gehandelt
habe, hatte er kein Glück. Der Wert der entweiideten
Gegenstände wird von der bestohleiien Firma aus

Zwei Wochen Gefängnis, auf
Die das Gericht erkannte, werden dem Angeklagteii
Gelegenheit gehen, über die Unbesonnenheit seiner Tat
nachzudenken.

Ein Angeklagter aus Schweidnitz, der sich zur Zeit
in Strafhaft befindet, 56 Jahre alt und wegen Be-
leidigung, Körperver.letzung, Bettelns, Diebstahls, Be-
truges, Uiiterfchlagung und versuchter Erpreffung vor-
beftraft ist, hatte sich wieder wegen Unterschlagung zu
verantworten. Der Angeklagte erbot sich am 7. Fe-
bruar D. J. einem Volksgenoffen Kohle zu besorgen-
Er erhielt Daraufhin Kohlenbezugschein und Geld, be-
sorgte aber die Kohle nicht, sondern letzte das empfan-
gene Geld in Alkohol um. Denßohlenfchein vernichtete
er. Nach anfänglichem Leugnen bequemte er sich
schließlich zu einem Geständnis Das Gericht erkannte
auf zwei Monate Gefängnis wegen Unterschlagung.
 

§ Drei Jahre Zuchthaus wegen fortgesetzter
Rassenfchaiide. Vor der Breslaiier Straikainmer
hatte sich der 65 Jahre alte Jude Ignaz Israel
Beiider aus Breslau wegen fort-gesetzter Rassen-
schaiide zu verantworten. Im Jahre 1937 havtte
Veiider ein deiitschblütiges Mädchen kennen ge-
lernt. Nachdem er Breslau dann vorübergehend
verlassen hatte, kehrte er im Jahre 1938 wieder
nach hier zurück und nahm auch seine Beziehun-
gen zu Dem Mädchen wieder auf, die bis Ende
.i.939 fortdauerteii. Der Angeklagte wurde wegen
fortgesetzter IJtassenschande zu drei Jahren Zucht-
haue unD vier Iahren Ehrverluft verurteilt.

§ Mitschuldig an einein Verkehrsuiisall. Das
Amstsgericht in Brieg verurteilte eine Gastwirts-
fraii wegen fahrlässiger Körperverletznnn zu 69
RM. Geldstrafe. Sie hatte seinem Kraftfahrer,
von dein sie wußte, daß er mit seinem Wagen noch
iveiterfahren wollte, größere Meiigen Alkohol
verabreicht. Auf der Weiterfahrt fuhr dann der
Kraftfahrer in betruiikeiiem Zustand auf einen
Radfahrer auf und verletzte diesen schwer. Der
Kraftfahrer erhielt vier Monate Gefängnis. Aber
auch die Gastivirtsfraii traf eine Schuld; sie hätte
dem Fahrer keinen Alkohol verabreicheii Dürfen.
—

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszng

2. Klasse 3. Deutsche Reschslotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find drei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lake glei er Numme-

iii den drei Abteilungen l. l und II

2. Ziehungstag 29. Mai 1940
Jn Der Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 100000 912111. 40737
3 Gewinne zu 25000 212111. 102200
6 Gewinne zu 5000 arm. 140247 205283
3 Gewinne zu 4000 92m. 226438
9 Gewinne zu 3000 912R. 80879 114700 192604
9 Gewinne zu 2000 1111111. 13490 126211 135395

24 Gewinne u 1000 RM. 36175 81034 109796 130757
141396 244053 2800 398902

« u 500 NM. 6190 10604 32237 39865 4869972 Gewinne
75277 89099 9 019 106857 107369 176438 179135 185862
198669 206531 216182 224684 248772 254150 282342 288248
356708 371554 394078

345 Gewinne u 200 NM. 3368 5524 12688 22242 22591
30297 30506 33 14 35252 35603 36244 36369 40500 50431
64101 67216 74865 78431 82136 85523 88684 104591

98 1 000 1 253 112214 117671 120966 2
125915 143859

- 156368 188755
207778 237206

266288
278164 280718 284433
299551
313969 3147
325700

2 350750

372976 373738 380049

is
e 150 NM und
gezogen.

Jn der Nachmittagsziehnng wurden gezogen
3 Gewinne zu 50000 NR 306994
6 Gewinne zu 4000 912111. 191119 354831
9 Gewinne zu 3000 RM. 47399 86724 182582
6 Gewinne zu 2000 91‘111. 248346 268098 ‚
24 Gewinne u 1000 912111. 86 64919 190595 200058 200992

221796 237970 8605
6 Zi; 500 RM. 39393 55818 58747 61940 63858

9346 257736 264479 264779 272127 290208
300547 303130 311205 330569 338610 346003 355778 357546

3623996931495 200 NM 1361 722Bew iine zu . 26419 30393 36863
45199 60435 60463 60535 64133 73944 83898 87127 908611

11 11 4112609 656411852196969 110120 111 11
148095 157894sitzt-i sitt-is 180660 1860'5

200413 203709 217903 226634 233136
246237 247567 7777 271786
273108 277862 307741

2222.2 gen W394832 376159 383867, 391874

Außerdem wurden 531 Gewinne zu fe 150 RM nnd
6615 Gewinne zu je 90 RM gezogen.

Die Ziehung der 3. Klasse der 3. Deutschen Reichs-
lotterie findet am 21. und 22. Juni1940 statt.

Wn- 2a. managen.
Breslaner Geireide-Groszmarni.

2» Brataetreide bringt weiter kleine Zufuhrein bis die
(nelDbeftellungearbeitet: abgeschlossen finD. (befragt sind
Futter- und Judustriegetreidn Ferner bleiben Mitter-
mittek aller Art sehr begehrt. In Mehlen ist das Monats-
gefcliait so gut wie a geschlossen, bevorzugt waren die
nicht mehr hergestellten Innen. Freundlich ist die Ten-
d»eiiz»sur Samereien. teft sur Rauhiutten Der Bedarf in
Speisetartoifelxi wird glatt gedeckt. Kleiiies Geschäft er-
gibt iich in Pilaiiztartoiselii, ebenso in Fabrikkartoffelin

rluulksher Grolsniarti flir»Geiieide und Futtermittel
m Breslau. Neuerungen sur volle Wa eiiladiiiigen in
seiciismark bei sofortiger Bezahlung in L'r enger. bezw.
··Ji-it«.slte:-Ksestpresen ode wöchltpreisein ’om Reichs-

nahrftand bezw. von der Zieichsitelle ftir Getreide, Futter-
‚um-t uuv. festgesetzte Preise.

Olfaaten

per 100 Kilo (auch in kleineren Einengen , Qualität nach
Den Bestimmungen der Re chs telle.

cTendenz: freundlich.
Winterraps, Erzeugeriestprels ab Verladefiation 40,

Leiuiamen 88. Blaumovu Grzriigerböcbftprets ab Verlades
statiou 80.

Kartoffeln
an giso iErzeugersestpreisi frachtfrei thvfanaßftation.

Tendenz: stärkere Ziisuhrein
Speisekartosseln für Schleifen, gelbe 8,—: weiße, rote,

blaue 2.70 RM.
Sahrittartviielin Erzeugersestpreis '21 Pfg. per Kilogn

Lunte irei Fabrilstatiou bei nicht mehr als 14 Pfg.

—
-
O

143644
187837
2251

0 34
368398

1 392176 393110

Außerdem wurden 540 Gewinne
Gewinne zu je 90

295466
6446 341264

374170

 

Fracht.



 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher «

Anteilnahme beim Heimgange meiner innig-
geliebten Schwester

Hedwig
sage ich auf diesem Wege allen meinen
herzlichsten Dank.

Zobten am Berge, den 3|. Mai 1940.

Priska llnlauii. 
l Stube und Küche

alsbald in sobten oder RogausRosenau·zu mieten gesucht.
Offerlen an

Paul Kunze, Schlanz
‘ über Breslau I (ßanD).

Viertan der hieschennulzuns
Wir haben den Verkauf der Kirschennutzung von den

Reichsstraßen, Landstraßen I. unD II. Ordnung wie folgt
festgesetzt-

I) Donnerstag, den I3. Juni I940, um 8 Uhr in Strehlen,
Gaststätte »Wintergarten«.

2) Freitag, den I4. Juni I940, um 9 Uhr in Schweldnitz,
Gasthaus ,,3 Hacken«.

3) Dienstag, den I8. Junl I940, um 9 Uhr in Reichenbach,
Hotel »Zur Sonne«.

4) Mittwoch, den l9. Juni I940, um 9 Uhr in Frankenstein,
_ Gasthaus ,,Schwarzer Adler«. l

5) Donnerstag, den 20. Juni l940, um 9 Uhr in Glatz,
Gaststätte ,,Reichsgarten«.

Die Strecken ,des Kreises Waldenburg werden in
Schweidnitz mitverpachtet. Streckenverzeichnisse werden
auf Wunsch zugeschickt. Die Obstpächterkarte ist vorzulegen.
Die Bekanntgabe der Verkaufsbedingungen erfolgt vor
Beginn der Verhandlung.

Landesstraßenbauämter
(Blau uud Reichenbach (Eiiieniieliiiue).

Bruchleidende
’ tragen das seit Jahrzehnten bestens bewährte Spe-

«»:«,;.·TI,.J«-«: zialband. Tag unD Nacht tragbar. Ohne Feder,
· ohne Eisenbügel. Für schwere Brüche die Patente
« 532082, 664867. Leibs und Nabeibandagen, Suspen-

_ . forien. Haben Sie Vertrauen, warten Sie nicht, bis
« es zu spät.ift. Maßanfertigung-(Samt:tiefchein.

Eugen Frei & Eo» Stuttgart-s, Gebelsbergstraße 28.
Kostenlos zu sprechen in:

saht-it Hotel »Blauer Hirfch«, Dienstag, 4. Juni, von 7'/,—-l2 Uhr,
Breslam Hotel »Reichshof«, Taschenstr. lb, Sonnab. 8. 6.,v.8-—3 Uhr.
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GoLD und Silber sciences-tand-  

 

und -Münzen

Brillanten und Schmuck aller Art

- Itallltmm
barst-Au War/Straße!
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H- -_Romcm einer Ehe vonSidonie indessen-Miserle

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, König-drückt (Bez. Dresden!

   

    
  
 

41]
»Nun, so verstehe doch schon, Lore, ich bilde mir ein, -

ich kann die Liebe von Jens nicht in dem gleichen Maße
erwidern. Aber nicht wahr, du glaubst doch auch, daß er
das nicht merkt. Er macht doch einen glücklichen Eindruck?«

»Ja, Eva, den macht er mir.«
»Dann ist ja alles gut! Nein, nicht alles —- die Angst

bleibt doch in mir."
»Schon wieder diese dumme Rede mit der Angst, Eva.

Ich be reife dich wirklich "i?! Weißt Du, was mir cheint‘?
Du hat zu viel Seit, um. ber Dinge nachzugrübeln, die
mir unnötig erscheinen. Du solltest arbeiten. dich beschäf-
tigen unD nicht so tatenlos ’rumliegen unD jammern, daß

« du dich jetzt körperlich elend fühlst. Ei ntlich bist du sehr
undankbar gegen das Geschick, das dich ach auf Die Sonnen-
leite Des Lebens gestellt hat. Am meisten aber kann ich es
m t begreifen, Eva, daß du so weni Freude an den Tag
legt darüber, daß Gott euch ein Kin chen schenkt«

»Natürlich freue ich mich auch auf das Baby, wenn icd
mich auch nicht so kindisch anstelle wie Iens. Aber freilich,
ein Mann kann sich gut freuen über ein Kindl Die Be-
schwerden und Unannehmlichkeiten einer S wangerschafi
braucht er ja nicht dur zumachen und die chinerzen bei
Der Geburt au nicht. as hab’ ich neulich mal Jen- ge-
tagt, als er wie er mal so einen Freudenrappel an den Tag
legte. Da machte er ein tieftrauriges Gesicht-«

»Das hätte i an deiner Stelle auch nicht gesagt, Eva.«
»Es ist aberddoch wahr.«
»Man sagt nichts, von dem man weiß, es tut anderen

Menschen weh.“
Eva antwortete darauf nicht. Ein forschender Blick

flog zu der jungen Schwester hinüber. Dann setzte sie sich
pioßli · mit einem Ruck in die Höhe.

» re, ich muß dich mal was fragenl Glaubst du,· daß
ein n99 ungeborenes Kind Durch Gedanken, die seine

s«1—-3 Stube-i
und Wohnliüche nebst

Garten in Zobten oder Uni-
gebung zum 1. Oktober zu
mieten gefucht, am liebsten
Hauschen allein. Off. unter
(S. 18 a. D. Geschäftsst. d. Ztg.Geschäftsstelle d. Zig.

— Kaufm. Privatschule
Frau Jioacli. Breslau, Taschen-

Ebienftmübchen iist«-sMeisterin-stie-

Giefucht

2 mibl Zimmer
mit Küche oder Küchen-
beuutzung in Zobten. Off.
unter (S. 17 an die

 

  
 

 

 

für sofort gesucht. . i?°”%f"i925‘.‘ VgiiiistehsksiiIZZ
achten, stiehieiici Strafe is Jung,

Backerei. K a tz e n
—— 4 Monate alt, in gute Hände zu

Kaufe verschenken. Näheres zu er-

m
fragen in Der Geschäftsst. d. Zig.

Schnit- e ‚_ ·—»  ;
liferde «—

zu höchsten Tagespreisen.

Hist-us yarlmiberg
Schweidniß, Nonnenstr. 22

Telefon 2403.
Bei Unglückssällen mit Viehaulo

sofort zur Stelle.
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Zum sehst-XII
und Patient
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Für. MR.2‚Jo„obier; Haa- m Agathon-at

Adler—Apotheke.

—A Keil}. Kirchennaehrichtem W
» Sonntag 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, Männertoniniunion,
9 Uhr: Hauptgottesdienst, s- 2 Uhr: Rosenkranz. 2 Uhr: hl. Segen.
Donnerstag 4 und 7 Uhr: Beichtgelegenheit, 7—8 Uhr: hl. Stunde.
Freitag 6 Uhr: Herz-Jesu-Amt, sonst l/,7 und 7 Uhr: hl. Messe.

Senkenberg. Sonntag 8 Uhr: Ersikommunionfeier. Montag
6 Uhr: hi. Messe.
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IAmtlirhe Bekanntmakhungem I «

Anordnung über Ladenschluß. l
 

Auf Grund des § I der Anordnung des Herrn Regierungs-
präsidenlen in Breslau vom 16.4.1940 bestimme ich über den l
Ladenschluß im Landlireise Breslau folgendes: . ..

l.Einzelhandelsgeschäfte mit Nahrungs- oder Genußmittelm
Milchgeschäfte, Verkaufsläden der Bäckereien und Fleischereien,
Tabakwarengeschäfte, Drogerien sowie Gemischtwarengeschäfle,
müssen an den Werlitagen Montag bis Freitag — mit
Ausnahme der vor einem gesetzlichen Feiertage liegenden

u halten. Diese Verkaufsstellen n .Piir Bin Gsörfiichtiiflskieirdkehfkh zu öffnijd fpäteftenß Don 9 Uhr ab» n ·agsa en iuß darf in diesen Ge äten niiiisoweit stattfinden, als sie ohne Personal oder gib: höchste-;eigen: Angestellten bezw. Lehrling arbeiten; bei Mittags-a enschluß sind die Geschäfte an allen Wochentagen biss 19 Uhr für den Berliehr offen zu halten.
.283“ den Gemeinden mit vorwiegend landwirtschaftlich täli er»eoölkerung kann in den Monaten Mai bis einschließlichSeptember eine Verlängerung der Verkaufszeit in offenenlVerkaufsstellen an allen Werktagen über l9 Uhr hinaus bisLizincgftens 2J Uhr zugelassen werden. soweit hierfür eine urfnis besteht. Die zu erteilende Genehmigung wird vonfolgenden Bedingungen abhängig gemacht-
a) flieeßäläfeääeitagieflrigefohgigfhaftsnmitglieber Darf über Die.. _ u i -
b) änngerglräerben, z ge auer hinaus nicht ver

ugen i e unter 18 a ren "badiägigfinfnfbmo J h Durfen nur bis l9 Uhr

*n e ur n s zur Verlängerung der Verkau s eit bis 20
gilt kann für die Lebensmittel-Vertaiifsstelleil isnach denrfahrungen der ersahre als vorliegend anerkannt werden.De Ortspolizeibehörden bitte ich daher um Bericht bisgäbtestens ziini 10. Mai d. Js» in welchen Gemeinden diesesBe urfnis tiir Verlängerung der Verkaufszeit besteht, ob DieVeriangerung bis 20 Uhr ausreichend ist, und ob sich dieerlängerung auf alle offenen Verkaufsstellen oder nur aufLebensmittelgeschafte erstrecken soll. Jch nehme hierbei Bezugauf meine vorjährige Anordnung über ‘ßaDenfchluf; auf dein4 Lande vom 16. 6. 1939 — L. VII 186 — (Kreisblatt Nr. 49)..9ietöerbaufs5eit (unD ggf. Die Lage der Mittagspause) istan Jeder offenen Verkaufsstelle in Deutlicher Schrift an denEingangsturen kenntlich zu machen.

b. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in
Anordnung über den Laden-Kraft; gleichzeitig wird meine

schlUß vom 22. l. 1940 (Kreisblatt Sir. 7) außer Kraft gesetzt.
Breslau, den 30. April 1940.

L. VII. 193. Der Landrat.

Veröffentlicht
Ich bitte um Beachtung dieser Anordnun. in -längernng der Berliaufszeit bis 20 Uhr für eine sägenegmäee‘ic

Verkaufsstellen ist mangels eines vorliegenden Bediirfnisfes nicht
bcammtlt worden. Meine Bekanntma
hierburch aufgehoben, dnmg VOM 6. 2. 1940 wird

Zobten am Berge, am 29. Mai i940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b ei.
 

Biehzwischeuzählung am 3. Juni 1940.
Auf Anordnung des Herrn Reichsminifters für Ernähriin

und Landwirtschaft findet am 3. Juni 1940 im Deutschen Reich-
Ietieilitet Zahlung von Schweinen, Schafen, Färsen und Milchkühen

Die Erhebung dient statistischen und volkswirtschaftlichen Zwecken.
Zur Gewghrleistung einer reibungslosen Durchführung der Zählung ‚
ist dafiir Sorge zu tragen, daß in jeder viehbesitzenden Haus--
haltung am Tage Der. Zahlung (3. Juni 1940) eine Person anwesend
ist, die» dem·Zähler die verlangten Auskünfte erteilen kann. Falls
eine viehbesiizende Haushaltung am Tage der Zählung nicht auf-
gesucht sein« sollte, ist der Paushaitungsvorstand verpflichtet, ent-
weder»personlich oder durch einen von ihm Beauftragten sogleich
am nachsten Tage (4. Juni 1940) Die Angaben zur Zählung bei
dem Bürgermeister zu« machen.

Als Zähler bitte ich, nur gewissenhafte und zuverlässige Biirger
der Gemeinde heranzuziehen, jedoch nach Möglichkeit. aus allen
Berufsstanden.

«Die zur Zählung erforderlichen Vordriicke gehen den Orts-
behörden besonders zu. Auf die auf den Zählpapieren ausgedrucklen

“l »Er ist aber doch jetzt mißgestaltet, Lore, und ich

Werktage — von l4 bis 16 Uhr für den Geschäftsverkehr
geschlossen werden. Es ist jedoch dafür Sorge zu tragen, daß
die für Die Verkaufsstellen bestimmten Güter während dieser
Zeit abgeliefert werden können.
. Die Apotheken unterliegen ebenfalls dieser Vorschrift,
jedoch verbleibt es bezüglich des Bereitschaftsdienstes bei der
iiiil der Apothekenkammer vereinbarten Regelung.

Die Einzelbandelsgeschüfte der vorgenannten Branchen
müssen an allen Wocheutagen bis 19 Uhr geöffnet halten.
_ Die Verkaiifsstellen für Milch- und Backwaren sind
frühestens von 61/. Uhr ab, aber ebenso wie die Verkaufs-
stellen der anderen obengenannten Fachgefchäfte spätestens von
8 Uhr ab für den Gefchäftsverkehr geöffnet zu halten.

2. Die Einzelhandelsgeschäfte der unter Ziffer l nicht genannten
Fachgefchäfte sind an den Tagen Montag bis Freitag bis
18 Uhr, an den Sonnabenden sowie an den Tagen vor gesetz-
lichen Feiertagen bis 19 Uhr für den Geschäftsverkehr geöffnet

Mutter hegt,’ unD Eindrücke, die sie empfängt, beeinflußt l
werden kann in feiner geistigen und körperlichen Ent- «
wicklung?« l

»Ia, ich halte solche Beeinflussung für bestimmt möglich.«
. »Sa, dann ist auch die Angst und Sorge berechtigt, die ’«

mich qualt, seit ich weiß, daß ich ein Kind unter dem bergen
trage. Ich bilde mir ein, es könnte nicht alle Glieder haben.
Immer sehe ich Iens vor mir mit seinem verstümmelt-en
Bein. Wenn Das Kind nun auch so ein Gebrechen hättet
Entsetzlich, nicht auszudenken wäre Das!“

»Eva, um Gottes willen, wohin verirren sich deine Ge-
dankenl Das ist ja eine Sünde gegen Iens. Der arme,
unglückliche Mann hat doch durch feinen Unfall fein Bein
eingebüßt. Er ist doch nicht so geboren worden. Das ist
doch kein Erbübel.«

könnte mich an ihm versehen. Ich habe einmal gelesen, daß
man im Altertum Frauen, die guter hoffnung waren, nur
immer mit f önen Dingen, vor allem aber mit wohlge-
stalteten Men chen umgab. Und ich habe Tag und Nacht
einen Krüppel um mich.“

Da sprang Lore auf, flammendes Rot im Gesicht.
»Pfui, Eva, das war sehr häßlich, was Du soeben ge-

sagt hast. Dii hast dich damit direkt an Iens versündigt.
nd was du von ,Bersehen·- faselst, ist Blödsinn. Du kannst

deinem Kinde nichts besseres wünschen, als daß es feinem
Vater gleite- uno wird wie er!“

Lauschend hob Lore den Kopf. Es war ihr, als habe
sie im Nebenzimmer Schritte gehört. Sie lief nach Der Ber-
bindun stür der beiden Zimmer. Einen Spalt breit stand
diese of en. Lore stieß sie auf, blickte in das herrenzimmen
fis 5Braarflleer. Ein tiefer Atemzug hob Lores Brust. »Gott
e an «

»Was ficht dich an, Lore, warum bist du zur Tür ge-
rannt?“

»Es war mir, als hörte ich da ein Geräus i anl Es
Härtehdbtchrschrecklich wenn dein Mann unser espräch ge-
or a e

»Mach dir keine Gedanken, Lore. Jens ist drüben in
däriFabriL Er ist tagsüber selten Daheim. Ich bin meist
a e n.“

»Das sind meist alle .Frauen, deren Mann der Beruf
aus. Dem Hause führt.“  

 

- macht-.

mit besonders hin.

Breslau, den 27. Mai 1940.
L. VII. 261. Der Landrat.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 29. Mai 1940.

Der Bürgermeister. S eh n a b e I.

Bestimmungen weise ich mit der Bitte um genaue Beachtung hier-

 

gserbet für Euer Heimatblath und gllmgegend««.

»Aber früher war ich jeden Nachmittag aus, und jetzt
bin ich wie ein Hund an der Kette und kann nicht fort.“
Und wieder kam endloses Klagen und Iammern Darüber,
daß jetzt alles so anders sei.

t

Durch die Wege des im zarten Frühlin sgrün pran-

genden großen Gartens, der die Gasteiner che Van in

weitem Geviert umgab, wanderte Iens Gasteiner hin und

her. Vergeblich suchte er zur Ruhe zu kommen und die

DLiifregung zu nieistern, in der er sich befand, aber er konnte

ihrer nicht Herr werden. Unfaßlich f ien es ihm, was er

soeben aus »dem Munde Evas gehört attel Er mußte sich
alle Einzelheiten, alle Begleitmomente ziirück ins Gedachtnis

rufen, um sich alles genau zu vergegenwärtigen. Kein
wüster Traum nur war es, sondern grausame, unbarm-
herzige Wirklichkeit Wie eine dumpfe Lä mung lag es
auf feinem Denken und Fühlen. Mit aller eivalt mußte

er sich dazu zwingen, daß feine Gedanken einen geregelten
und geordneten rückerinnernden Weg gingen. lind als fie,
es taten, fühlte er sein Blut geiinnen bei der furchtbaren
Erkenntnis: So spricht keine Frau von dem Mann, den sie
liebt, selbst wenn ihre Nerven übel-reizt sind undjie leiden-d
und krank istl Wie mit Fienimenschrift hatten sich all die
häßlichen Worte Evas in sein therz eingegraben und
brannten und schmerzten, daß er am liebsten laut aufge-
schrien hättet Ganz fest, daß sie beinahe knirschten, biß er
Die Zähne zusammen. Sehend war er auf einmal ge-
wordenl Sollte er dem Zufall, der es fügte, segnen oder
fluchen?

Eva und re mit feinem Kommen zu überraschen. Er
freute sich, das liebe Mädel, die Lore, die ihm immer vor-
kam, wie ein verkörperter Sonnenstrahl, zu sehen. Ihr
würde es sicher gelingen, Eva aufzuheitern und die trüb-
selige Laune zu bessern in diesen zwei Tagen, in denen sie
bei ihm zu Gaste war. Ganz leise war er in die Wohnung
geschlichen und in sein Arbeitszimmer getreten. Schon
wollte er sich mit einem Ruf bemerkbar machen, Da hatte
er, von Evas Lippen ausgesprochen, feinen Namen gehört
und dann das, was er noch immer nicht zu fassen ver-

lFartsetiuna iolat.)

FröhliZ war er hinübergelaufen aus der Fabrik, um
o

den „gängiger für Zobten am steige
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gilt-tin und provinzikltea
Zobten am Berge, den 3. Juni 1940.

. — Gemeinschastspfltchten im SBerbehr.
Zu der neuen Verordnung über Aenderung
der Strafvorschriften bei fahrlässiger Tötung,
Körperverletzung und Flucht bei Verkehrs-
iinfällen äußert sich Staatssekretär Dr. Freisler
vom Reichsjustizministerium. Jeder am Ver-
kehr Beteiligte habe die Pflicht, durch besondere
Aufmerksamkeit, Rücksichtnahme und Ein-
ordniing die Gefahren von sich und anderen
sernzuhalten. Keinessalls dürfe der Fahr-
damniverkehrsteilnehiiier rücksichtslos auf fein
»Recht« pochen. Besonders müsse auch das
Kind vor Gefahren behütet werden. Die
deutsche Rechtspflege habe den Satz aufgestellt,
daß der Kraftfahrer in erheblichem Umfang
mit einem unvernünftigen Verhalten des
Kindes auf Der Straße rechnen muß. Wenn
die jetzige Gesetzesänderung von diesem
Grundsatz nicht abweiche, so hätten anderer-
seits Eltern und die Erziehungsberechtigten
die Pflicht, nach Möglichkeit die Kinder beim
Spiel von der Straße zu halten. Ent-
sprechendes gelte für das Verhalten gegen-
über Gebrechlichen und Verkehrsiingewandten.
Jedem Verkehrsteilnehmer sei aber zuzugestehen,
daß er in nicht besonders schwierigen Lagen
ein vernünftiges Verkehrsverhalten des
anderen Verkehrsteilnehmers voraiissetzeii
dürfe. Jeder einzelne müsse stets verkehrs-
bereit am Verkehr teilnehmen. Einer der
schiversten Verstöße, die Flucht des am
Verkehrsunfall Schuldigen, könne jetzt feiner
Feigheit und Geiiieinheit entsprechend schiverer
bestraft werden. Der Verfasser empfiehlt
jedem Verkehrsteilnehiner, ob Unfallbeteiligter
oder Unfallzeuge, gegebenenfalls zur Fest-
stelliiiig seiner Person an Ort nnd Stelle
zu bleiben.

Wann und wie ArbeitsplatzwechselP
Jn der ,,Zeitschrift der Akadeiiiie für

Deiitsches Recht« beantwortet Ministerial-
direktor Dr. Beisiegel vom Reichsarbeits-
ministerium Zweifelsfragen, die über die
Verordnung zur Beschränkung des Arbeits-
platzwechsels entstanden sind. Einer
Zustimmung des Arbeitsaints zur Kündigung
bedarf es danach nicht, wenn das Arbeits-
verhältnis ohne Kündigung endet, z. B. ein
Lehrverhältnis oder eine Saisonarbeit. Der
Zustimmung bedarf die Aufhebung eines
Vertrages, der die Klaiisel enthält, daß er
sich weiter verlängert, wenn nicht vor Ablauf
eine abiveichende Erklärung von einein
Partner abgegeben wird.

Der Zu tiiiiiiiiing bedarf im übrigen nicht
nur die ösiing des Arbeitsverhältnisses
wenn eine neue unselbständige Tätigkeit bei
einem anderen Betriebssührer angetreten
werden soll, sondern auch, wenn jemand
beabsichtigt, seine bisherige unselbständige
Stellung aufzugeben, um sich als Kaufmann,
Handwerker oder in einein freien Beruf
selbständig zu machen. Auch wenn der
Zweck einer Kündigung lediglich darin besteht,
ohne Wechsel des Arbeitsplatzes andere
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zu erzielen. z. B.
Aenderung der Bezüge, ist die Zustimmung
des Arbeitsamtes notwendig. Nicht mehr
bestritten ist heute, daß die Zustimmung auch
bei fristloser Entlassung erforderlich ist. Für
die Lösung von Arbeitsverhältnissen bei
gegenseitiger Uebfreinstiinmung ist die
Zustimmung nicht die Voraussetzung.
Ministerialdirektor Dr. Beisiegel warnt jedoch
davor, diese Form zu mißbrauchen.

Nicht erforderlich ist die Zustimmung,
wenn der Betrieb oder eine Baustelle still-
gelegt werden muß. Als Betrieb in. diesem
Sinne gelten auch Betriebsabteilungen
Aber auch nicht jede Stillegung, sondern nur
eine solche, die erfolgen »muß«, enthebt die
Beteiligten der Verpflichtung, die Zustimmung
des Arbeitsamts einzuholen, z. B. muß also
höhere Gewalt bezw. feindliche Einwirkung
oder eine Anordnung des Staates die Still-
legung notwendig machen. Endlich ist die
Zustimmung nicht erforderlich, wenn jemand
zur Probe oder Aushilfe eingestellt ist und
dieses Verhältnis innerhalb eines Monats
beendet wird.

Die oft gestellte Frage, welche Rechts-
iiiittel gegen die Entscheidung des Arbeits-
aiiits es gibt, beantwortet Der Referent mit
der Feststellung, daß zur Zeit kein besonderes
Rechtsiiiittel vorgesehen sei. Daher kämen
die allgemeinen Verivaltiiiigsgrundsätze in
Betracht. Hiernach kann die Entscheidung
einer Behörde ividerriifen oder abgeändert
werden, wenn sie durch unlantere Mittel
bedingt ist,z. B. durch Jrrtiiiii oder arglistige
Täuschung.

Obstbäume an Straßenrändern.
Aus den Gründen der Eigenversorgung

mit Obst wird jetzt dem Obstbaii an Straßen
erhöhte Aiifniersaiiikeit geschenkt. Obstbiiume
sollen aber zunächst mir dort an Straßen an-
gebaut werben, wo ihre Anpflanzung mit
Rücksicht auf Boden, Kliina und Einstellung
der Bevölkerung zum Obstbaii besonders er-
folgreich erscheint. Die Obstbäiiine sollen nach
Möglichkeit wegen der besseren Lebens-
bedingungen der Bäume und aus Verkehrs-
rücksichteii ins Ackerlaiid gesetzt werden. Der
Reichsnährftand hat die in Betracht
kommenden Gebiete bereits festgelegt.
Während für die Pflanzung am Ackerrand
nur die gleichen Obstforten verwandt werden
sollen wie in den anschließenden Feld-
pflaiiziingen, weil sonst Pflege, Ernte und
Absatz erschwert sind, kommt aber bei den
Anpflaiiziingen auf Straßengrund nur den
hierfür geeigneten Obftsorteii Bedeutung zu.
Aus diesem Grunde wird eine Obstforten-
liste für Aepfel, Birnen, Sauerkirschen,
Pflaumen und Zivetschgeii aufgestellt, deren
Anbau an Straßen bevorzugt werden kann.
Die Sorten sollen vor allem anspruchslos,
widerstandsfähig, wüchsig, aber doch hart im
Holz, aufrecht wachsend, unempfindlich in der
Blüte und ivindfest sein.

— Lüaienlvse Erfassung der Krieger-
gräber. Die Wehriiiachtauskunftsstelle für
Kriegerverliiste und Kriegsgefangene, Berlin
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lW. 30,"Hohenstaufenstraße 47 bis '48, hat
den Nachweis über die Grabstätten der
während des gegenwärtigen Krieges gefallenen
oder verstorbenen Wehrmachtangehörigen zu
führen. Bisher sind der Wehrmachtauskunfts
stelle vielfach solche Gräber unbekannt
geblieben, die auf nichtmilitärischen Fried-
höfen des Vorkriegsreichsgebietes angelegt
worden sind. Dabei handelt es sich ins-
besondere um Die Grabstätten von Gefallenen
oder Verstorbenen, deren Ueberreste, von dem
ursprünglichen Beerdigungsort oder aus
Lazaretten auf Die Heimatfriedhöfe überführt
wurden, sowie um Gräber von Wehrmacht-
angehörigen, die an ihrem Urlaubsort ver-
starben und dort die letzte Ruhe gefunden
haben. Um eine lückenlose Erfassung der
Kriegergräber sicherzustellen, ersucht der
Reichsininister des Jnnern die in Frage
kommenden zivilen Dienststellen, der Wehr-
inachtaiiskuiiftsstelle die genaue Grablage
sämtlicher seit dein 1. September 1939 auf
nichtmilitiirifchen Friedhöfen des Heimat-
gebietes beigesetzten Wehrniachtangehörigen
mit Beschleunigung mitzuteilen und diese
Mitteilungen fortlaufend zu ergänzen.

Jede Taubenhaltuiig ist meldepfltchtig.

Der Reichsinneniiiinifter hat eine
weitere Ergänzungsverordnung zum Brief-
taubengesetz erlassen. Danach bedarf jetzt das
Halten von Tauben aller Art der vorherigen
Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde Vor-
handene Taiibenhaltiingeii müssen innerhalb
von zwei Wochen nach Inkrafttreten der
Verordnung angemeldet werden. Die Ver-
ordnung tritt am 3. 6. in Kraft. Auf Halter
von Brieftauben findet die Verordnung keine
Anwendung, soweit sie nach den gesetzlichen
sEltekftimmungen zur Taubenhaltung berechtigt
in .

Nach der Verordnung gelten Rassenutz-
iind Ausstellungstauben nicht als Brieftauben,
sie fallen also nicht unter die besonderen für
Brieftaubeiihalter geltenden Bestimmungen.
Tüiiiinlertaubeii gelten als Brieftauben nur,
sofern sie zur Nachrichtenübermittelung
geeignet sind. Sonst sind sie Rassenutz- und
Ausstelliingstaiiben. Auch die Halter von Rasse-
nutz- und Ausstellungstauben werden jetzt
schon organisiert, sie müssen der Reichsfach-
gruppe Aiisstellungs-Geflügelzüchter an-
gehören. Das Halten von Tauben aller Art
innerhalb eines Geländestreifens von 6 Kilo-
meter Breite längs der Reichsgrenze ist ver-
boten. Säiiitliche in diesem Gebiet vorhandenen
Tauben sind innerhalb von zwei Wochen
seit Inkrafttreten der Verordnung abzuschaffen
oder aus dein Gebiet zu entfernen sowie die
Vorrichtungen für die Haltung der Tauben
zu beseitigen.

KartoffelsSorgem
(Die Erdäpfel wollen gar nicht schmecken.)

Alte Kartoffeln sind nicht neue, schon gar
nicht, wenn sie einen harten Winter über-
standen haben. Und trotzdem können sie gut
aussehen — und gut schmecken, wenn sie
geschickt zubereitet werden. Zu beachten ist,
daß Kartoffeln, die Keime zeigen, sorgfältig

 

 

entkeimt werben'f'müffen. Das macht man
schon am TageTvorher und legt dann die
Kartoffeln in frisches Wasser. Jetzt kkönnen
sie sich wieder vollzWasser saugen, die Haut
wird wieder prall und läßt sich besser
abschälen. Sollten sie durch ungünstiges
Lagern gar einen dumpfen Geruch bekommen
haben, erneuern wir das Wasser mehrmals
und der Geruch ist verschwunden Man
kann auch jetzt noch Pellkartoffeln machen-
wenn man nämlich rings um jede Kartoffel
daumenbreit die Schale abhält, damit gewisse
Stoffe herausziehen können. Auch streut
man Kiimmelkörner Darüber, wenn man sie
dann im Dampfe gar werden läßt. Wer
Salzkartoffeln liebt, der schäle recht fein und
dämpfe. Jn den Wasserbehälter gibt man
etwas Essig; er bleicht die dunklen Stellen
an den Kartoffeln schön aus, so daß sie viel
ansehnlicher erscheinen. Will man nicht vom
Kochen abgehen (wir wollen nicht vergessen,
daß man gedämpfte Kartoffeln viel besser
ivarni halten kann, weil sie einfach im
Dämpfer stehen bleiben), fo gibt man außer
Salz etwas Küminel und außerdem etwas
Milch in das Kochwasser, weilsidann zdie
Kartoffeln auch recht gut werden. _________

Sammelt Wildpflanzent
Das Hauptaint für Volksgesundheit in

der Reichsleitiing der NSDAP. und die ihm
angeschlossene Reichsarbeitsgemeinschaft »Er-
nährung aus dem Wald« leitet in Zusammen-
arbeit mit dem NSD.-Aerztebund und dem
NS.-Lehrerbund eine großzügige Sammel-
aktion in die Wege, die alle wildwachsenden
Naturprodukte, wie Wildgemüse, Pilze,
Beeren, für das deutsche Volk sicherstellen
und nutzbar machen soll. Wald und Flur
bieten eine Fülle hochwertiger Nahrungs-
und Heilmittel, die wegen ihres großen
Vitaiiiingehaltes besondere Bedeutung haben.

Abgesehen von der gesundheitlichen darf
auch die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Aktion nicht unterschätzt werden. Auf das
Reich entfällt jährlich allein ein Pilzvor-
kommen mit einem schätzungsweisen Wert
von 60 bis 80 Millionen Reichsmark.
Hiervon iviirde bislang nur der zehnte Teil
im Werte von 6 bis 8 Millionen Reichs-
niark geerntet. Jn Kriegszeiten kann
natürlich auf die bisher nicht eingebrachten
Mengeii keineswegs verzichtet werden. «

Mit der Durchführung der Aktion
beauftragte Der Reichsgesiindheitsführer den
Verbindungsmann des Hauptamtes für
Volksgesundheit zum Vierjahresplan und
Leiter der Reichsarbeitsgemeinschaft »Er-
nährung aus dein Wald«, Reichsamtsleiter
Dr. Bernhard Hörmann. Auch der Reichs-
leiter für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung hat innerhalb seines Arbeitsbereiches
die Sammelaktion tatkräftig unterstützt.

Unser die hemmt!
Mit derselben werden Sie aufs engste
durch Jhr Heimatblatt, den »Anzeiger
für Zobten am Berge und Umgegend«,
verbunden.
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.. » Dunkel nur entsann er sich, daß Lore irgend etwas
Butlges, Liebes daraus entgegnet hatte, das er wie einen
iiidernden Balsam auf eine brennende Wunde empfunden
mtte. Was es gewesen war, wußte er nicht mehr, denn
vie von bösen Geistern gesagt, war er davongestiirmt.
» Und nun irrte er hier umher und suchte sich der dunklen
:chatten zu erwehren, die sich immer schwerer und lastender
iuf feine Seele legten und alles Frohe und Glückliche in
hr ersticken wollten. Wie einen leisen Trost empfand er
Jen Gedanken, der plötzlich in ihm aufzuckte, daß Frauen
n dem Zustand, in dem sich Eva ietzt befand, Anwand-
uiigen haben. die ihr normales Fühlen und Denken trüben
iiid sie Dinge sagen und tun lassen, für die man sie nicht
ierantwortlich machen Darf. So war es wohl auch jetzt bei
ioa. Aber trotzdem, der Stachel in Jens blieb und bohrte
ich immer tiefer in fein Herz. Die Kränkung, die ihm an-
ietan war, war zu groß. Er sann und sann, was nun e-
chehen solle und wie er eine Wandlung der Dinge schafer
könnte. Und nach langen Kämpken hatte er sich endlich
durch erungen zu einem Entschlu . Ja, so sollte es Jfseinf

Opind ore mußte ihm hel en dabeil Er warf den
iurück, ein Zug eiserner nergie machte sein Gesicht hart
.ind scharf.

Erst nach einigen Stunden betrat Jens Gasteiner
zvieder das haus. Es war inzwischen Abend geworden. Jn
«estlichem Li t erftrahlte Die ganze Wohnung. Klavierspiel,
seLaUg und achen schallte ihm aus Dem Empfangszimmer,
n ein der {Hügel stand, entgegen. Eva Lang, begleitet von
Lore, lustige elmenlieder, und ihr achen perlte da-
zwischen, wenn ore beim Begleiten irgend etwas falsch
machte. Jn einem hellen, dufti en Kleide, das so vorteil-
siaft gearbeitet war, daß es dur seinen Faltenreichtum die
Veränderung ihrer Gestalt nicht verriet, lehnte Eva am
Flügel. Aller Mißmut und alle Müdigkeit waren aus
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ihrem Gesicht wie iverigewischt, ihre dunklen Augen blitzten l
und sprühten. Mit iiebensiviirdigein Lächeln nickte sie ihm

gefallen, vor allem aber hatte die Feststellung bei Eva ein- ‘
gefchlagen, «daß»sie viel hübscher wäre, wenn sie fröhlich sei,
als wenn sie wie eine „alte Unke« dasäße. Und häßlich fein
wollte Eva um keinen Preis. Längst schon hatte sie es
wieder vergessen, was sie in schlechter Laune iiiid in einer
bofen Aufwallung vorhin über Jens und sein Gebrechen
gesagt hatte. -

nicht stören lassen sollten. Er warf sieh in einen Ses el, der
im Erker»stand, und nahm eine Mappe mit Radierungem
die auf einem Tischchen lag, zur hand. Er gab sich den
Anschein, als sei er ganz vertieft in den Anblick der Kunst-
blatter. Sieht, da er wieder in Evas Nähe war, fühlte er
erneut, wie weh sie ihm getan hatte, und die mühsam er-
kampfte Ruhe drohte ihn zu verlassen.. Er merkte es gar
nicht, daß Gesang und Klavierspiel verstummt waren.

»Nanu! Wo bleibt der Applaus? Die Künstlerinnen
warten Darauf“, rief Eva. Sie kammit raschen Schritten
naher und machte Miene, sich auf den Schoß ihres Mannes
zuhsetzen Jens aber vereitelte ihre Absicht, indem er sich
er o .

»Was machst du denn für ein brummiges Gesicht,
Jenst »Nun haben Lore und ich es uns so schön ausgedacht,
dich mit Musik zu begrüßen, und es hat dir nicht den ge-
ringsten Eindruck gemacht. Nicht Beifall geklatscht hast du
und auch nicht mal was Nettes zu uns gesagt.« Sie drehte
ihm den Rucken und ing zurück zum Flügel, an dem leise
praludierend Lore saå »Da siehst du es nun, Kleine, so
gleichgultig ist nun mein Mann, kein Wort hat er gesagt,
daß er sich sreut, daß es mir jetzt ein bißchen besser geht.«

Jens war ihr gefolgt und stand neben ihr.
« »Warum sagst du das, Eva, wo du doch ganz genau

weißt,»daß es nicht wahr ift?” fagote er ruhig. »Es ist doch
eigentlich schlimm, daß ich dauern versichern muß, daß ich
mich freue,· wenn du dich wohl fühlft.“

»Du bist ein alter Philister, Jens, bei Dir möchte man
jedes Wort, das man spricht. auf Die Goldwaaae Ieaen.“

»Es wäre gut, wenn es immer geschähe, denn es gib!
· . i Worte, die einen wie Zentnerlasten zu Boden Drücler

zu, als ihr Mann das Zimmer betrat. Lores Ermahnungen, f
sich nicht so gehen zu lassen, waren bei ihr auf guten Boden F
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können und wie vergiftete Pfeile wirken.« «
»Nun höre nur an, Lore, was er da fagt! Jst er iiichr

zu bedauern und zu bemitleiden, der arme Mann, was ei
alles in seiner Ehe erdulden muß?« spottete Eva.

Kein Wort erwiderte Gens Darauf, aber er sah seinel
Frau mit einem Blick an, über Den Lore, die ihn sah, aus
das tiefste erschrak.

Eva warf die Noten zusammen, die auf Dem Flügel

KU»kö nur Und kühl nickte Jens wieder und bedeutete lagen. «
den beiden Schwestern, daß sie sich in ihrem Wllfiaieren . ‑ »Du kannst von Glück sagen, Jens, daß Lore ietzt d

ist, sonst würde ich dich tüchtig anfahren, aber fo will ict
dir großmütig deine Unfreundlichkeit verzeihen. Du has:
wahrscheinlich drüben in deiner so heißgeliebten Fabrik mal
wieder Arger gehabt und kannst dich nicht gleich rausfitzen
darum bist du so brummig. Aber sei freundlich, wenn di
es schon nicht mir zuliebe bist, so doch wegen Lore. Sie sok
Doch, wenn fie für fo lange fortgeht, keine häßliche Er
innerung an uns mitnehmen. Jm übrigen kannst du gleirl
damit anfangen, dich beliebt bei ihr zu machen. Es is«
hochste Zeit, daß wir uns mal darum kümmern, was es
heute zum Abendbrot gibt. Mein gestrenger herr Schwieger
vater erscheint ja, und vor dessen kritischen Augen möchti
ich als sogenannte gute hausfrau daftehn. Jch verschwind-
alfo für eine halbe Stunde und lasse euch allein. Ihr könni«
inzwischen ein bißchen flirten. Jch bin nicht eifersüchtig.«
Lachend ging Eva hinaus.

« Doch ihr Lachen fand keinen Widerhall bei den beiden
die ihr ernst nachblirkten.

»Komm, kleine Schwägerin, wir wollen uns fegen}
gilt tfschob Lore einen Sessel hin und nahm ihr gegenübe-

a .
»Es ist mir lieb, daß wir einen Augenblick allein sind

Lore. Sich habe ein Anliegen an dich — du könntest mi-
einen großen Gefallen tun, mehr als D’as fogar —- di
konntest mir helfen — ——“

»Von bergen gern, Jensl Was ist es?” Erwartung-,
voll blickte sie ihn an.

Es fiel ihr auf,_wie blaß er war iiiid wie es vor ver
haltener Erregung in seinen Zügen ziirkte und arbeitete

« tForttetiuna tvlau



,,Verlzeiszungsvollstes Vorzeichen litt-den Einbetten!“
Ehurchill läßt sich zur Flanderntragödie beglüchwünschent / Verzweifelte Fälschungsversuche.

dnb. Das Bestreben von London und Paris,
die Niederlagen der englisch-französischen Trup-
pen und ihre Flucht in einen Sieg umzufälschen,
nimmt die grotestesten Formen an. Vor allem
gibt sich Ehurchill alle Mühe, sich als „Sieger“
feiern zu lassen. Er spannt dazu die Regierun-
gen der Dominien ein unb läßt sich »Gratulati-
onstelegramme“ schicken, mit denen dann die
Stimmung im englischen Mutterland gehoben
werden soll. Solch eine Telegramniblüte verbreitet
havas vom Ministerpräsidenten von Neuseeland.
Der köstliche Erguß hat folgenden Wortlaut: Die
Regierung von sJieufeelanb hat Die Nachrichten
von Der Räumung Dünkirchens mit äußerster Be-
sorgnis sowohl wie mit tiefster Bewunderung für
den unvergleichlichen heldenmut verfolgt, den
jeder dabei bewiesen hat. In den Augen der neu-
seeländischen Regierung sind die bei einer so um-
fassenden und mit deutlichen Schwierigkeiten ver-
bundenen Bewegung an den Tag getretene Ent-
schlossenheit und Kühnheit das v e r h e iß u n g s-
vollste Vorzeichen für den Enderfolg
Der alliierten Waffen (l). Die neusee-
ländische Regierung ist glücklich, zu diesem wun-
derbaren Erfolg ihre Bewunderung und wärm-
sten Glückwünsche aussprechen zu türmen.

Sogar der amtliche Bericht der englischen Ad-
miralität macht dieses Spiel des Fälschens noch
mit. Das deutsche Oberkommando behauptet, so
meldet die Admiralität, unseren Flotteneinheiten
und Transportern schwere Verluste zugefügt zu
haben. Wie gewöhnlich, entsprechen diese Ve-
hauptungen keineswegs den Tatsachen. Opera-
tionen dieser Art —- nämlich kopflose Flucht —-
können freilich nicht ohne Verluste vorgenommen
werden. —- Na alsoi Und einen etwas kümmer«
lichen Trost hat der Londoner Rundfunk bereit,
wenn er den Minister für die wirtschaftliche
Kriegfiihrung, herrn Dalton, versichern läßt, Eng-
land sei ,,an alles vorbereitet, nur nicht auf Die
Niederlage«. Ein etwas unglücklicher Trost in
dieser Stunde.

Auch die englische Presse subiliert. Ihr hnstes
risches Jubelgeschrei über die ,,ruhmvollste Tat in
der Geschichte der britischen Waffen«, wie die

»Times« die plans und zügellose Flucht des bri-
tischen Expeditionsheeres zum ,,rettenden« Kanai
bezeichnet, soll den niederschtnetternden Eindruck,
den die Berichte der »Glücklichen«, die der hölle
von Flandern entronnen sind, hervorrufen, ver-
rvifchen. Die Deutschen haben sich geriihmt, so
schreibt „Dailh Mail“, daß unsere Soldaten an
das Meer fliehen. Das war eine Lüge. Das
Blatt vergleicht dann die Flucht der Vriten mit
dem ,,Kampf der Spartaner an den Thermo-
pylen«. höher geht’s nimmer!

Die Wahrheit sieht anders aus.

dnb. Wie anders klingen gegenüber diesen
ebenso unglücklichen wie unverschämten Fäl-
schungsversuchen doch die Schilderungen der bri-
tischen Soldaten, die ihre Eindriicke anschaulich
wiedergeben. »Dailr) Telegraph« berichtet, an-
kommende Soldaten hätten erzählt, sie hätten in
den letzten 14 Tagen Schreckliches
e r l e b t. Nächte ohne Schlaf und ständige Bom-
bardierungen der Welle auf Welle heranbrau-
senden deutschen Bomber hätten ihnen eine
hölle bereitet. »Dain herald« gibt den
Bericht eines Majors wieder, der erzählt: Unser
Schiff wurde bombardiert, während wir uns ein-
schifften. Flugzeuge und U-Voote griffen uns an.
Tages und Nächtelang waren die
hä f e n e i n e h ölle. —- Ein englischer Offizier
schildert, wie er nach 72 Stunden Flucht, oft mit
zusammengebissenen Zähnen bäuchlings in nassen
Gräben liegend, endlich mit nichts anderem als
seiner Uniform und einem Bild seiner Frau der
hölle von Flandern entkam. Selbst das jüdische
Reuterbiiro erzählt, wieviele Soldaten »in einem
solchen Zustand ankamen, blutig und zerschlissen,
daß man ihnen bei ihre-r Landung erst wieder
Kleider anziehen mußte.“ Der größte Teil der
aus der ,,hölle von Dünkirchen« Entkommenen,
wie sich der ,,Evening StanbarD“ ausdrückt, hätte
keine Waffen mit zurückgebracht.

hört man nun gar neutrale Berichterstatter,
so erweisen sich die Londoner Fälschungsversuche
als noch lächerlichen So berichtet »Popolo
d’Italia«, die gesliichteten Soldaten erzählten, es
sei für sie nicht leicht gewesen, aus dem glühenden
Brandherd von Dünkirchen herauszukommen.
Viele der Uberlebenden hätten sechs bis sieben
Stunden schwimmen müssen, bis sie gerettet wur-
Den. Es sei unmöglich, sich eine Vor-
stellung von der Zahl der Opfer zu
machen. -— ,,Gazetta del sBopolo“ melbet aus
London, die offiziellen englischen Kreise weigerten
sich kategorisch, irgendwelche Auskunft über die
Zahl der britischen Verluste zu geben. Die Mi-
litärbehörden wollten vermeiden, daß die Ange-
hörigen der geschlagenen Armeen mit der Bevöl-
kerung in direkte Berührung kommen. Man
fürchte, daß die Erzählungen von der Niederlage
in Flandern auf die Bevölkerung Omoralifierend
wirken könnten. Während die Zeitungen die
Niederlage des Expeditionstorps immer noch als
einen »gut gelungenen Rückzug« hinstellten, er-
klärten englische Ofsiziere, daß die Flucht der
Armeereste über den Urmelkanal »so schrecklich
gewesen ist. daß alle Erzählungen nur eine
schwache Vorstellung von der Wirklichkeit geben
könnten.«

Der Rückng des binitischen Expedstionskoepss
in Flandern zum«Me-er«ist· e ineder g r öß t e n  

Tragödien der englischen Geschichte,
schreibt das große rumänische Blatt ,,Eurentul«.

Auch zahlreiche Augenzeugenberichte, die die
Nervyortesr Zeitungen veröffentlichen, geben ein
Bild, in welch erbärmlichem Zustand die Trüm-
mer des britischen Expeditionsheeres in ihre hei-
mat gelangt sind. ,,United Preß« bezeichnet die
letzten Tage in Flandern und besonders die Ein-
schiffung in Dünkirchen in Anlehnung an Dantes
Schilberung des Inferno als „unterfte
hölle« für englische Soldaten. »International
News Service« berichtet, daß die den Rückzug
deckenden französischen Divisionen „tragifche
Verlust e“ erlitten hätten-

Ein „Sieger“ kehrte heim.
dnb. Nach einer Londoner Reutermeldung ist

General Lord Gort, der Oberbefehlshaber des
britischen Expeditionstorps, das sich auf der
Flucht aus Flandern mit so viel Ruhm bedeckt
hat, in England eingetroffen. Wie Reuter weiter
berichtet, sei Lord Gort in Begleitung von nur
zwei Offizieren in einem kleinen Schiff nach Eng-
land zurückgekommen. Man habe ihm zur Flucht
ein größeres Schiff angeboten, aber der General
habe sich geweigert, dieses zu benutzen..

Wie selbstlos von dem edlen Lord, kein großes
Schiff zu benutzen, das bekanntlich ein sehr viel
besseres Ziel für unsere Bomber bildet als ein
lleinesl

Im übrigen wird die Mitteilung von der
Rückkehr Lord Gorts als eine Bestätigung dafür
aufgefaßt, daß die britische Regierung weder die
Absicht noch Die hoffnung habe, dem französischen
Bundesgenossen demnächst eine wirksame mill-
tärische Unterstützung zuteil werden zu lassen.  

Italiens Sortierung: Unabhängigkeit auf dem Meere
Rorfiha, Tunis, Gibraltar und Suez —- tiontrollpunlete gegen Italiens Unabhängigkeit
dnb. Der bekannte italienische Journalist und Außen-

politiker Ansaldo, Direktor des in civorno erscheinen-
den und dem italienischen Außenministerium nahe
stehenden Blalle „Ielegrapho“, nannte am Sonntag in
seiner Rundfunkansprache an das-italienische Heer die
italienischen üriegszielet tiorsika, Tunis. Gibraltar und
Suez.

Im übrigen ging Ansaldo auf Die Vorbereitungen
Italiens ein, die in den letzten Wochen besonders inten-
siv geworden seien. Die Vorbereitungsarbeit sei in
die Schlußphase eingetreten, Die Mobilmachung bereits
in vollem Gange. Doch handele es sich hier nicht um
eine iibersiürzte Mobilmachung, sondern um eine in
aller Ruhe durchgeführte Arbeit, so daß die Truppens
bestände immer größer werden. Die Arbeiter und die
Angestellten wüßten heute genau, daß sie nach Ve-
endigung ihrer Arbeit zu hause ihre Einberufung vor-
finden könnten. Die Losung des Duce: „(Blauben, ge-
horchen, kämpfen« sei mit dieser in aller Stille vor sich
gehenden Mobilmachung Tatsache geworden. Ein Volk
wie das italienische könne bei seiner Tatkraft aber nicht
außerhalb einer großen Auseinandersetzung bleiben,
an der alle Großmächte Europas beteiligt seien, und
die über das Schicksal Europas entscheiden würden.
Wenn Italien abseits stehen bliebe, so würde es Da-
mit unwiderruflich seine eigene Dekadenz bekunden
und sich selbst herabsetzen.« Italien müsse also schon
aus Gründen des moralischen Ansehens unb [einer
Selbstbehauptung handeln, das heißt, kämpfen. Das
sei der moralische Grund für Italiens haltung, wäh-
rend der zweite Grund die Unabhängigkeit Italiens
auf dem Meer sein müsse. In diesem Zusammenhang
nannte dann Ansaldo die Kriegsziele Italiens unter
ausdriicklicher Aufzählung von Korsita, Tunis, Gibral-
tar und Suez.

Mussolini wird angerufen.

dnb. Unter dem Vorsitz des Parteisekretärs Minister
Mute hat der Nationalrat der Faschistischen Partei am
Sonnabend getagt und dabei folgende Entschließung
angenonnnen:

 

Eine perside Londoner Lüge.
»Amerilzanifeher heldenfriedhof von Deutschen bombardiert.

Duib. Jn dem ver-zweifelten Bestreben, die
amerikanische refse täglich mit Sensaiionen über
angebliche Deut che Greueltaten zu füttern, reifen
(Churchill unb feine Gehilfen zu immer peryideren
Mitteln. Jn die amerikan sehe Presse wurde
neuerdings Die unverschänite Lüge lanciert, deutsche
Flieget hätten den amerikanischen Heldenfriedhof
bei Romagne mit Bomben beivorfen.

Ghurchill verstand es, Die Mebbung auch mit
einem entsgrechenden Kommentar zurechtzumachen
durch den .«iniv«is, das Terrain des· Friedhoses sei
von Frankreich für alle iZeiten an die Vereinigten
Staaten abgetreten wov n. Die deutsch-e Luft-
stvaffe ‘ivirb dann beschubdi t, zum ersten Mal
amerikanisches Hotheitsgebiet onrbavdiert zu haben.

se

Seit Monaten bereits wird die amerikanische
durch tendenzids entstellte bezw.Ofxentlichkeit

vö ig erlo ene Meldungen über angeblich statt-
gefusndene sber risse deutscher Trusppenteile egeu
amerikanische taatsbürger, Konsulate, Dip«oma-
ten und Lazarette ausfgehetzt Es erüsbrigt sich, über
die politische Absicht dieser niederträchtigen Methode
auch nur ein Wort zu verlieren.

Gerade das nationalsozialistische Deutschland
hat den auf dentschem Boden iegenden Gräbern
von Angehörigen der Alliierten des Welttrieges be-  

Londere Aufmerksamkeit gewidmet. Selbst während
es erbitterten Ringens in Novdfrankreich Den

Die deutkchen Truppen die Lorettohöhe erstürmt,
ohne da das französische Nationalhetligtum, die
Notre Dame Kirche de Loretto unb das Gebeinhaus
auch nur die geringsten Beschädigungen erlitten
hätten. Sele der im Kampf besonders gefährdet
gewesene 52 i ieter hohe Turm der Lorettotirrhe
slieb völlig unversehrt. Wir wissen, Mister
Ehurchill wird sich in seinem verbrecheri chen Trei-
ben keinen Augenblick durch unsere Fe tstellun en
beeinträchtigen lassen. Er wird auch weiterin
Fortfahren, Der amerikanischen Offentlichiteit vorzu-
chwinidelm deutsche Flieget fänden keine anderen
Ziele, als die Roten Kreuze auf amerikanischen
Lazarettetr.

Erst vor wenigen Tagen meldete Habas nach
den Vereinigten Staaten einen deutschen Luft-
angriff auf ein anierilanisches Hospital und ein zu
einem Laarett ausgebautes Hotel in Ost-ende. So-
fort angesztellte Untersuchungen haben ergeben, daß
insttetngde überhaupt kein amerikaniscle Hvspital
ext- ier .

Das künstliche Entsetzen über die Untat der
,,dentschen Barbaren« war wiederum charakteri-
Ltisch fur den Mann nnd sein-e Methoden. Je toller
ie Lügen wevden, um so mehr bedeuten sie einen
Beweis für die Schwächen unserer Gegner.

 

London bildet hertzenschiitzen aus.

dnb. Wie Die London-er Zeitung »New-s Ehros
nicl-e« mitteilt, hat das britische Krisegsminifterium
Die Mitglieder Der „freiwilligen Antifallschirm-
garde« ermächtigt, ihre eigenen Feuerwaffen (t)
zu benutzen. Die Kleintalibertlwbs sollen ihre
Schieszplätze zur Ausbildung der Freiwilligen
zur Verfügung stellen.

Diese Meldung bedeutet nicht mehr nnd nicht
wenig-er als eine offene Aufforderung des eng-
lischen tisriegsministeriums zum Heckenfchiitzens
krieg. Von deutscher Seite war zu Beginn der
Offensibc im Westen eindeutig festgestellt worden,
daß es sich bei den c{fallfchirm-Dataillanen um
reguläre Formationen der deutschen Wehrmacht
handelt; es waren weiterhin »die schärfsten Re-
pressalien angetünidigt worden für irgendwelche
Mordtaten an deutschen Fallschirmjägern Wenn
England nun dennoch fortfäshrt, sich durch die
Ausbildung von Zisvilisten, die sie weder initi-
tärisch einklseiden noch bewaffnen können-, auf den
offenen Mord vorzubereiten so stellt es sich da-
mit endgültig außerhalb jedes Völkserrechtes Die
Niederlage hat dies-es sterbende Albton nicht
größer gemacht, sondern nur seine niedrigsten
Jnstinttie an die Oberfläche gesvült. Das deutsche
Schwert aber wir-d diesem gifksprüshenden
Drachen, allen Heckenfchützen zum Trotz, den
Todesstofz versehen.

Der Jude Mandel rast.
dn. »Stockholm Tidningen« meldet aus Paris, daß

dort am Freitag wieder elf Personen zum Tode und
22 zu tangfähriger Zwangsarbeit verurteilt worden
sind. Den Verurteilten wurde wie üblich ,,Landesver-
rat« vorgeworfen. Weiter wird in der Mitteilung be-
tont, daß die ,,innenpolitische Reinigung« mit größter
Energie fortgesetzt werde.

dnb. Die täglichen Konserenzen bei dem Oberkriegss
hetzer Reynaud, die in den letzten Tagen stets zu er-
regten Auseinandersetzungen führten, wurden auch am
Sonnabend fortgesetzt Reynaud empfing zunächst ers-
neut den britischen Botschafter, sodann den Marschall
Petaim den Admiral Darlan. den Innenminister Man-
del und den Finanzminister Lamoureux. Während
Petain nur die völlige Niederlage in Flandern melden
rannte, soll der Iude Mandel weitere Terrormaßs
nahmen zur Unterdrückung der Panikstimmung vor-
geschlagen haben.  

 

Sitzung der obersten Kriegshefzer.
dnb. Aus einer Reutermeldung aus London geht

hervor, daß der Oberste Kriegsrat am Freitag in Paris
zusammengetreten ist. Während nach dem ersten Be-
richt dabei ,,volle übereiuftimmung“ über alle Maß-
nahmen geherrscht habe, die die Lage erfordere, wird
in einem später veröffentlichten zusätzlichen Reuter-
Kommunique nur noch festgestellt, daß die Regierun-
gen Englands und Frankreichs mehr denn fe uner-
schütterlich entschlossen seien, in ,,bestmöglicher har-
monie“ ihren gegenwärtigen Kampf bis zum Siege
fortzusetzen. „Delle übereinftimmung“ unb „beftmög-
liche harmonie«. das dürfte allerdings zweierlei fein.

Auf der Sitzung war Großbritannien durch den
Liigenlord Ehurchill höchst persönlich, den Arbeiterver-
räter Attlee sowie ferner durch Sir Ronald Eampbell,
General Dill, General Isman und General Spears
vertreten. Die französischen Vertreter waren der La-
tai Englands und Börsenschieber Rennaud, Der uralte
Marfchall Pätaim der ,,Wundertäter« Wetsgand, Ad-
miral Darlan und Paul Baudoin.

Pariser fliehen nach Spanien.
dnb. über Die französische Grenze reisten in den letz-

ten Tagen nach Spanien zahlreiche Angehörige der
sogenannten hohen Pariser Gesellschaft in ihren Luxus-
wagen ein. Es wurden häufig auch Wagen mit bel-
gischen Kennzeichen gesehen.

Die Forderung, daß die belgischen und holländischen
Flüchtlinge in Frankreich nicht auf Die Dauer dort ge-
duldet werden sollen, spricht am Sonnabend das ,,Iouri
nal“ aus, wie aus Paris gemeldet wird. Das Blatt
erklärt, man könne unmöglich von Frankreich ver-
langen, baß es alle diese Fliichtlinge aufnimmt, Denn
auch Die Großzügigkeit habe einmal eine Grenze. Diese
Ausländer hätten nur Transitrecht in Frankreich, und
was die Belgier angehe. so müsse doch für sie sehr viel
Platz in England vorhanden fein. Iedenfalls habe
Frankreich genug Sorgen mit seinen eigenen Flücht-
lingen aus Nordfrankreich. Schließlich meint das
Blatt, das ganze Flüchtlingsproblem bedürfe fogar
einer internationalen Zusammenarbeit

Bombenexplosion in London Dem).

dnb. In der nordirischen Stadt London Derrn er-
eignete sich vor einem Filmtheater eine schwere Bom-
benexplosiom die großen Schaden anrichtete. Man
nimmt an, daß irische Nationalisten damit auf drastische
Weise gegen die verlogene britische Agitation in den
Wochenschauen pratestieren wollten.

„Der Nationalrat der Faschisiischen Partei erklärte
Das italienische Volk (das schon um das Opfer seiner
600000 Gefallenen betrogen wurde. als es für fich und
für andere siegte und den Sanktionen ausgesetzt wurde.
als es sich seinen Platz an der Sonne erobern wollte-)
erkennt, daß die Kontrolle der Meere ein Mittel wirt-
schaftlicher Erdrosselung wurde und daß andere Die
hoffnung hegen, daß es auch ein Mittel zur Brechung
des freien Willens werden möge. Das italienische Volk
ist zu fedem Einlaß bereit und steht geschlossen hinter
dem Duce, Den es um Die Vollendung der Einheit und
Unabhängigkeit des Vaterlandes auf den Meeren an-
ruft.“

Siiirmifche Ovationen für Mussolini.
dnb. Anläßlich des am Sonntag in ganz Italien

begangenen Tages der Technik wurden im Palazzo
Venezia in Gegenwart des Duce durch Marschall Va-
doglio die Erfinder ausgezeichnet, die an dem natio-
nalen Wettbewerb teilgenommen haben. Unter stür-
mischen Beifallskundgebungen ergriff Mussolini das
Wort. Er betonte, daß das Regime durch die Auszeich-
nung der Erfinder den Gefühlen und den Lebensunt-
wendigkeiten des italienischen Volkes entgegenkomme.
Dem Duce wurde eine Entschließung überreicht, in Der
es u. a. heißt: In dieser Stunde schließen {ich Erfin-
der und Techniker mit Begeisterung um die glorreichen
Fahnen des Vaterlandes zusammen. Sie wollen mit
höchster Einsatzbereitschaft an alle sene Aufgaben her-
angehen, Die Der Wille des Duce ihnen stellt, für Die
(Eroberung ihrer Ziele, die die Freiheit des italienischen
Volkes, feine glorreid)en historischen Traditionen und
das von ihnen vertörperte Schicksal dem faschistischen
Italien vorzeichnet.

Die Kundgebung schloß mit stürmischen Ovationen
für Mussolini. Anschließend begab sich der Duce zur
Frösfnung der Technischen Ausstellung in die Villa
mberio.

»Es lebe das spanische Gibraltart«
dnb. Am Sonnabend kam es in Madrid zu großen

spontanen tiundgebungen für die Rückgliederung Gi-
braltars an Spanien. Die salangistische und studen-
tische Jugend veranstaltete Umzüge, in denen Platate
mit der Forderung auf Rückgabe Gibraltars mitgeführt
murben. Die Bevölkerung schloß sich überall begeistert
an. Rufe wurden laut: »Es lebe das spanische Gi-
braltar«. Die Kundgeber zogen dann zur englischen
Botschaft, wo gerade der neue britische Botschafter Sir
Samuel hoare eingetroffen war. hier setzte ein wahrer
Orkan von Rufen ein: ,,Gibraltar ist fpanifch!“ Auch
in anderen Rufen äußerte sich die Empörung gegen
die englische Gewaltherrschaft. Die Polizei drängte die
Kundgeber ab, ohne daß es zu Zwischenfällen kam.

Die Forderungen der gewaltigen Madrider Kund-
gebungen ,,Gibraltar für Spanien« macht sich auch die
spanische Presse zu eigen. Gibraltar im Besitze Eng-
lands sei für Spanien, so sagen die Blätter, eine
nationale Schande. Es könne kein großes Spanien
geben, solange diese Schände fortbestehe. —- Im Zusam-
menhang mit der Ankunft des neuen englischen Bot-
srhasters Sir Samuel hoare erinnert ,,Alcazar« an den
Ausspruch des spanischen-Denken Eurtes: ,,Wehe den
Ländern, welche England mit seinem Botschafter be-
ehrt, und die es mit höfllchteiten auszeichnet«.

Italien vernimmt die äpanische Forderung
mit größter hmvaihie.

bnb. Die immer häufiger werdenden Meldunger
über spanische Kundgebungen für die Rückkehr von
Gibraltar an Spanien werden von der italienischen
Offentlichteit mit größter Sympathie aufgenommen.
Der Direktor des ,,Giornale. d’Italia« betont, daß die
Frage der Rückkehr Gibraltars an Spanien bereits als
praktisch gestellt betrachtet werden müsse. Das heutige
Regime Gibraltars sei ein typisches Beispiel der eng-
lischen hegemoniesMethoden England beherrsche von
Gibraltar aus diesen europäischen Pfeiler am Ausgang
zum Atlantik, das Leben und die Tätigkeit aller Mii-
telmeervölter. Es sei selbstverständlich, daß Spanien
nach feiner nationalen unb geiftigen Erneuerung den
Verzicht auf Das ihm von England entrissene Gibraltar
besonders schmerzlich empfinden müsse, da Gibraltar
ein Stück des nationalen spanischen Bodens sei.
_-

Gigurtu — rumänischer Außenminister.
dnb. Der rumänische Außenminister Gasencu reichte

am Sonnabend sein Rücktrittsgesuch ein, das vom Kö-
nig angenommen wurde. Der bisherige Verkehrs-
minister Gigurtu wurde mit der Leitung des Außen-
ministeriums betraut. An Gegurtus Stelle hat der
Generaldirettor der rumänischen Staatsbahnen Ma-
covei Die Leitung des Verkehrsministeriums übernom-
men. Der Wechsel im Außenministerium war bereits
gelegentlich der letzten Kabinettsumbildung am 1. Mai
in Aussicht genommen, er wurde fedoch noch einmal
bis zur Klärung der außenpolitischen Lage vertagt.

Der Rücktritt Gaseneus wird mit seinem Gesund-
heitszustand begründet, der in letzter Zeit zu wünschen
übrig ließ.

Gigurtu war führendes Mitglied der National-
Ehristlichen Partei unter dem verstorbenen Minister-
prdsidenten Goga, dessen Regierung er Anfang 1938
als Wirtschaftsminister angehörte. Als im November
1939 Tatarescu die gegenwärtige rumänlsche Regierung
bildete, wurde Gigurtu Berkehrsminister. Er ist mehr-
mals in Deutschland gewesen. unter anderem im Som-
mer vorigen Iahres in amtlicher Miffion unb gilt als
Verfechter einer nationalen rumänischen Außenpolitik.

Wie es heißt, ist Gafencu, der seit Dezember 1938
Außenminister war, für einen wichtigen Auslande-
posten in Aussicht genommen.

 

USA-Dampfer ,,Washington« nach Bordeauz
unterwegs.

bnb. Der Newnorker Dampfer »Washington« fuhr
am Donnerstag mit 77 Passagieren. von denen 27
Amerikaner sind, darunter 11 Ambulanzfahrer für den
freiwilligen amerikanischen Sanitätsdienft, sowie mit
einer Ladung Sanitätsmaterial nach Bordeaur ab, um
dort und anschließend in Lissabon und Genua amerika-
nische heimkehrer aufzunehmen. Die ,,Washington«
ist das zweite amerikanische Schiff, das seit der Neu-
tralitätsproklamation in die für die USA.-Schiffahrt
im allgemeinen verbotene Kriegszone fährt. Der Ab-
transport der heimkehrer wird hier als ausschließlicher
Zweck angegeben. Warum Bordeaux nnd nicht Mar-
seille als französischer Anlaufhaten gewählt wurde. ist J; unbetannt.


